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1½ Sgr. fur die fünfgefpale . 
tene Zeile oder deren Raum, 
Retla men perhältnißmaßig 
Sober, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ gi 
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leis alle Poſtanſtalten des 
In, und Auslandes an. 


„Amtliches 


83 
Berlin, 29, Sep 


ſteher, Rentier Pich zu Danzig den königli 
zu verleihen, fo wie den evangeliſchen Predi 


Widen Akademie zu Proskau den Charakter als Baurath zu verleihen. 


a legramme der Poſener Zeilung. | 


„rein Mißtrau 


zverſammlung nach dem Geſetz vom 1. Juli 1849. 
arlsruhe, 29. September Vormittags Nach hier einge⸗ 
en Mittheilungen aus Mainau werden der König und die 
von Württemberg am 1. Oktober daſelbſt erwartet. 
uſtantin opel, 28. September Abends. Die Kommiſ⸗ 
Lie die Wünſche der Kandioten einer Püfung unterwerfen 
heute von hier nach Sandia abgegangen, dieſelbe beftebt tür⸗ 


licherſeits find Karatheodori, Atoſſides und Sawas zu Mitglie⸗ 
ernannt worden. e ie 
Florenz, 29. September. Dem Vernehmen nach wird die 
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Vir zweifeln, ob dies ganz richtig it. 
een © dies ganz richtig tf 


= 


erung in einer Note an die fremden Regierungen ſich über die 
emberkonvention und deren Schwierigkeiten aussprechen. Der 
ſche ae wurde glänzend eröffnet. In Rom dauert die 
gung fort. 6 33 Y 


AAA 


Die vertragsmäfigen Zinfen. 
us dem Reichstage verlautet, daß die Konſervativen dem Las⸗ 
Antrage wegen Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Hy⸗ 
en⸗Kapitalien uur unter der Bedingung zufti woll 
IB vorher der von ihnen einzubrin er 
gichterten Gründung von Hypotheken⸗Banken zur Annahme gelangt. 
wo Wollten die Stonfervativen 


2: 
= 


chickſal des Lasterihen Antrags von der Annahme oder Ab⸗ 


f nung des ihrigen abhängig machen, fo hätten jie fic) mit der 


N bringung mehr beeilt; bisher aber hört man nichts von einem 
ſetmulirten Entwurf, während der Lasker'ſche in den Fraktionen 


Verathen wird. 


Möglicher Weiſe genügt ja den Konſervativen die Erklärung 
8 Grafen Spenplig in der vorigen Landtags⸗Seſſion, daß die Ree 
kerung die Gründung von Hypotheken -Banken gern ſehen werde. 


gleich ſteht daneben die Thatſache, daß fic) jede Provinz des Landes 


reits im Beſitze einer oder mehrerer Hypotheken⸗Banken befindet 

lend die Gründung neuer in einzelnen in der Vorbereitung begrif⸗ 
it. Wir haben in einem früheren Artikel ſchon die Erwartung 

u begründen geſucht, daß der Fall der ſog. Wuchergeſetze von ſelbſt 


une noch größere Regſamkeit auf dem Gebiete des Bankweſens er- 


igen werde. Dieſe — wir glauben — ſichere Ausſicht könnte 
a Konſervativen genügen, dem Lasker'ſchen Antra ge zuzuſtimmen, 
uch wenn die Staatsregierung einem Geſetz zu Gunſten der Hy⸗ 
Petbetenbanten für jezt entgegen wäre. Dem Anſche in nach iſt die⸗ 
elbe ohne dies der Anſicht, daß das Hypotheken⸗Bankuveſen auch bet 
gegenwärtigen Geſetzgebung ſich frei entwickeln könne, ſie fürch⸗ 
vielleicht gar Ueberſtürzung und wird ſich aus dieſem Grunde 
th abwartend verhalten, um erſt dann mit ihrer volle n Gunſt her⸗ 
Mhigettteten, wenn dieſes Bankweſen ſeine Kinderkrank heiten über⸗ 
Aden hat. 4 
N Mas von der Regierung verlangt wird, dreht ſich doch mehr 
N er weniger darum, daß ſie mit ihrem Anſehen demſelben zu Hülfe 
Amen, eine Art moraliſcher Garantie übernehmen ſoll. Kein 
Under, daß fie gegen dieje Forderung vorſichtig iſt. Aber dieſe 
kſicht wird ſich in demſelben Maaße vermindern müſſen, als die 
du llítute aus ſich ſelbſt auf eine ſolide Baſis gelangen und Ver- 
kauen einflößen. Dieſe Eventualität ſelbſt indeß hängt vorzugs⸗ 
ve e ab von der Beſeitigung der Wuchergejege, welche, wie wir 
on früher ausgeführt haben, die Hypothekenbanken vielfach ge⸗ 
Pen, indem fie die Verwaltungsorganiſation erſchweren oder 
palette nöthigen, ihre Geſchäfte in nicht immer ganz natürliche 
ho Men zu kleiden. Wie auch die Konſervativen ſich zu dem Las⸗ 
erſchen Entwurf ſtellen werden, der Annahme deſſelben, ſei es 
Auch in amendirter Form, ſehen wir mit Sicherheit entgegen. 
y Bis jetzt iſt nur ein Amendement des Social: Demokraten 
G Schweißer bekannt. Daſſelbe will fid des kleinen Mannes, des 
ſtiewerbtreibenden, des Bauern annehmen und geht dahin: die Be⸗ 
zuſcm ungen in den §§. 1, 3 und 5 des Lasker'ſchen Entwurfs aus⸗ 
ſchießen bei Darlehen und anderen kreditirten Forderungen, 
ache ſich in ihrem urſprünglichen Betrage auf 100 Thlr. oder we⸗ 


diger belaufen. 


tet 
ge 
v 


inen Mann Geſetzeswohlthat ſein ſoll, wit cde für ihn Strafe 


: benden. Die Abſicht, das Bevormundungsſy ſtem, welches für 
te Wohlhabenden fällt, für den Armen fortbeſt ehen zu laſſen, hal⸗ 


a > Wir nicht für gerechtfertigt. Die Einführung eines auf dieſer 
Kart 4 em en a 1 En G [de 
me cite beruhenden geſetzlichen Unterſchiedes würde auf den Geld⸗ 
ehr ungefähr dieſelbe Wirkung haben, wie die bisherige Unter⸗ 


tember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
t: Dem Bahnhofs⸗Inſpektor Selle zu Koblenz den Rothen Adlerorden 
Klaſſe, dem Sanitätsrath Dr. Tſcherner zu Hirſchborg und dem Kir⸗ 
Kronenorden vierter 
Riſch in Memel zum 
ar⸗Direktor zu ernennen und dem Baumeiſter Engel bei dev landwirth⸗ 


Stuttgart, 29. September. Eine heute ſtattgefundene 
reich beſuchte Landesverſammlung der Volkspartei beſchloß Ver⸗ 
ig der mit Preußen abgeſchloſſenen Verträge, ſowie des neuen 
dienſtgeſetzes, weil es nicht nach dem ſchweizeriſchen Syſtem ſei. 
% Die Verſammlung ſprach ferger gegen den Miniſter v. Varn⸗ 
i ensvotum aus, erklärte fic) gegen eine Erhöhung 
ern und forderte die Einberufung einer konſtituirenden 


eits aus dem Großvezier, Kabul⸗Effendi, und Riza Paſcha; 


Ab arti rt dd F is rn zer Vertrag bes. 
ſtehe, wodurch der See de ichtet habe, feder Jet auf Ver⸗ 


i Diejes Amendement würde unjeres Erachtens nur 
den war Öffnen zu neuen Umgehungen des Geſeetzes, und was für 
e 


it y Die Schilderung kriegeriſcher Becht 
dung zwiſchen Darlehen auf Wechſel und Grundbeſitz. Der 


den üblichen Zinſatz gewähren zu kan nen 


Geldſuchenden hinauslaufen. 


Deutſchlan d. 


Preuſen. Y Berlin, 20. September. Heute Vormittag 


verſammelte ſich hier im Hotel d'Angleterre der Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins. Anweſend waren u. A. Brater Bayern), 
Meß (Darmſtadt), Rochau Lammers, Lüning. Durch das 
Zuſammentreffen zufälliger Umstände fehlten hervorragende Mit⸗ 
glieder wie Bennigſen, Miguel. Nach a de ſehr 
lebhaften Debatten beſchloß man folgende Tagesordnung für die 
nächſte Generalverſammlung feſtzuſetzen: 1) Geſchäftlicher Bericht, 
2) Verfügung über die Flottengelder, 3) Antrag des Ausſchuſſes 
wegen Auflöſung des Vereines, 4) Verwendung des Ver⸗ 
einsvermögens. Zeit und Ort der Verſammlung wird in den näch⸗ 
ſten Tagen vom Vorſtande näher beſtimmt werden. Es iſt jedoch 
wahrſcheinlich, daß die Verſammlung am 20. Oktober oder am 7. 
November in Kaſſel ſtattfinden wird. Die heutige Ausſchußbe⸗ 
Anthung leitete der Reichstagsabgeordnete Bricó aus Weissen 
— Aus Konſtanz 28. Sept, 7 Uhr 35 Min. Vorm, wird 


dem „St.⸗Anz.“ telegraphirt: Se. Majeſtät der König ſind ge⸗ 


ſtern Nachmittag über hier in Mainau gun and wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben von dem badiſchen Hofe, den Behörde 

nerſchaft empfangen wurden. Heute findet ein Ausflug zu Dampf⸗ 
ſchiff nach Rorſchach und Weinburg in der eiz ſtatt, wo auch 


über Lindau die kronprinzlichen Perrſchaften eintreffen 


— Es verlgutet, daß neben dem publictiten Acceſſionsvertrage 


de 


langen Preußens in die voll»Ynnerton zu willigen und ihm dagegen 
das Eigenthum an dem ganzen Domauialvermógen und Befreiung 
von Steuern und Abgaben zugeſichert ſei. Wie man jagt, iſt die 
ſofortige volle Annexion an dem Widerſpruche der fürſtlichen Agna⸗ 
ten geſcheitert, welche zwar mit der Annexion ſouſt einverſtanden 
waren, aber dabei auch für ſich gewiſſe Vortheile zugeſichert verlang⸗ 
ten. Hierauf wollte der Fürſt nicht eingehen und man griff nun 
zur Acceſſion, zu der man die Zuſtimmung der Agnaten für unind- 
thig erachtete. Gegen dieſe haben die Agnaten aber ebenfalls pro⸗ 
teſtirt. 

— Aus Württemberg transpirirt jetzt die Nachricht, als 
habe die dortige Landesvertretung die Abſicht, das mit Preußen ge⸗ 
ſchloſſene militäriſche Suge und Trutzbündniß zu verwerfen. Dazu 
bemerkt die „Z C.“: Wir können die Herren dort kaum für ſo thö⸗ 
richt halten. Man wird jetzt willen, daß Preußen ſolche Winkelzüge 
durchaus nicht ſcherzhaft behandelt. Mit einem derartigen Beſchluſſe 
würde Württemberg nach unſerer Auffaſſung ſich vollkommen ins 
Freie ſtellen, auch würde vom Zollverein nicht weiter die Rede ſein. 

— Die preußiſche Regierung ſoll einer wenig preußenfrennd⸗ 
lichen Korreſpondenz der Ariſtokratie Dresdens mit dem kö⸗ 
niglich ſächſiſchen Geſandten in Paris, v. Seebach, auf die Spur 
gekommen ſein. 2 

— Die zuerſt von der „Liberté“ gebrachte Nachricht vom 
Uebertritt der Königin Marie zum Katholieismus, geht, wie 
man der „Weſerztg.“ aus Hildesheim ſchreibt, dort ſeit mehreren 
Wochen in der Form um, daß der frühere katholiſche Paſtor Schla⸗ 
berg, der bekanntlich aus Hannover ausgewieſen iſt, auf Wiener 
Kirchenzetteln als Beichtvater Ihrer Majeſtät der Königin Marie 
von Hannover figurire. Iſt die Nachricht begründet, jo erklärt fie 
Vieles aus der Vergangenheit. 

— Unter der Bevölkerung des chemaligen Herzogthums Naſſau herrſcht 
eine große Aufregung wegen Steuzrüberbür dung. Die Reklamationen 
gegen die Veranlagungen laufen mafienhaft ein, und ſelbſt die preußiſchen Be» 
amten geben zu, daß die Herren der Veranlagungskommiſſion ihr ſchwieriges 
Geſchaäft nicht mit der nöthigen Umſicht und Milde abgethan haben. Es fol 
denmachſt eine Volksverſammlung zufammzenberufen — 5 um die Mittel 
und Wege zu berathen, wie die übereilte Steuervertheilung redreſſirt werden 
könne. Nach den Verſicherungen, welche der Finanzminister dem Abg. Knapp 
gegeben, fteht wohl eine Abhilfe in dieſer Beziehung zu erwarten, fee 

— Auf dem mit dem Kieler Kirchentage verbundenen Kongreß für innere 
Miſſion iſt, wie ſeit 1854 auf jedem der deutſchen evangeliſchen Kirchentage, der 


Proteft gegen die öffentlichen Spielbanken unter Ciuftiimigkeit der großen 


Verſammlung auf's Neue nachdrücklich wiederholt worden. 


— Der preußiſche General ſtab Hat fo eben die erſte Lieferung ſeines 


Werkes: „Der Feldzug von 1866 in Deutſchland', erſcheinen laſſen, 
und damit kurze Zeit nach Beendigung des denkwürdigen Krleges eine erſte 
authentiſche Beſchreibung gegeben. Die diplomatifdjen Berhandlungen, die 


Ruüſtungen, Koncentration und Aufſtellung der Heere, die Operationen gegen 


al und Kurheſſen werden in der erſten Lieferung mitgetheilt, die ein 
unftheil des Werkes ausmacht, fo daß noch vier Bünftbeile folgen. Die Fal. 
ckenſteinſchen und Fliesſchen Operationen exſcheinen dort zum erſten Male in 
einem neuen Lichte, und natürlich auch das Gefecht von Langenſalza, Die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von Moltke geſchrieben Vorrede jagt, den Standpunkt 
des Buches bezeichnend, unter Andern? „Die Darſtellung iſt eine einfeitige ger 
blieben, weil bis jetzt unſere damalig ner Aufſchlüſſe 
welche die Beweggründe ihres Hanz i aver. 


Ergüſſe, auch wenn fie aus patriguysem 
Ziel aller geſchichtlichen Forſchung! Me 
8 bete Genera: 
Mon Theil nahm, wird faft immer At empfindlich bmw und ſel⸗ 
ex * * N 


letztere kam dabei zu kurz, da die Kapitalien ſich aus dem Grundbe⸗ 
fig zurückzogen. So würde auch der kleine Mann in Zukunft nur 
mit Noth ein Darlehen auft rei len, da das Kapital anderwärts eine 
beſſere Anlage fände, oder er wilede ſich enthalten müſſen, Sum⸗ 
men unter hundert Thaler auf ſeine Hypothek zu leihen, mithin ſich 
um ſo eher überbürden. Wenn er mit 60 oder 70 Thlr. ausreichte, 
würde er über hundert aufnehmen dend eintragen laſſen müſſen, um 
dem Darleiher, ohne ihn in Moshe mit dem Geſege zu bringen, 
Es iſt ja hinlänglich be⸗ 
kannt, wie gerade im Geldrertehhr Geſetzesumgehungen zur Regel 
werden können und wie dieſellen immer auf den Schaden des 


rden und der Einwoh⸗ 


nicht gegeben haben, 
Leidenſchaftliche 


genommen. 


© 


ten den Sieger ganz befriedigen. Wer ohne den Zuſammenhang und die Tei 


tenden Motive zu kennen, mit zu handen i 

mieiſt einen Werth bei, den er für das Gare Mae porte Moderne denn De 
Darſtellung einer weltgeſchſchtlichen Entwicklung nur den Rahmen bilden, in 
welchem auch die ſchönſten Thaten der einzelnen Abtheitungen wie der Indivi- 
duen einen bejcheidehen Raum einnehmen. Die Vergleichung aller Aufgaben 
führt die Anſprüche der Einzelnen oft auf ein beſchranktes Maß zuruck an be⸗ 


richtigt Jerthümer, welche ſelbſt in den offiziellen Bericht unabſichilich ES 
ßen.“ In der kurzen geſchichtlichen Einleitung wird . 8 


| war eine weltgeſchichtliche N FR 
digkeit, er mußte früher oder fpáter einmal zum Bushee Y Ate Die tes 


| von 1866 zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
I 
! 


deutſche Nation konnte zwiſchen dem romaniſchen Weſten und d 1 
Often nicht dauernd in der politiſchen Schwache anaes Poot bi sit 
| ihrer glorreichen Kaiſerzeit verſunken war.... Der 
Souverainetäten, in einen deutſchen Bund vereint, 
weder nach Innen noch nach Außen.“ 2 
Seit dem vorjährigen Kriege iſt jo vielfach von der über⸗ 
wiegenden Jutelligenz der preußiſchen Truppen die Rede geweſen, 
daß es vielleicht von Intereſſe ſein möchte 
bildeten Mannſchaften in einem 


preußiſchen Bataillon zu den min⸗ 


der mit Schulkenntniſſen ausgerüſteten Leuten einmal in Ziffern 


ausgedrückt zu ſehen; es ſtellt fic) daſſelbe folgendermaßen: Jede 
preußiſche Kompagnie reſp. Eskadron beſitzt das Recht, p. Jahr bis 
vier einjährige Freiwillige über den Etat aufzunehmen, was p. Ba⸗ 
taillon und Jahr alſo 16 gleichkömmt und auf fiebenSabtgänge 112 
betragen wird. Im Durchichnitt aber auch 2 
Freiwilligen p. Kompagnie angenommen „ergiebt dies noch immer 
56 gebildete junge Männer per Bataillon. dar 
die 10 Mann per Kompagnie, welche alle Jin da nur zweijä 

ger Dienſtzeit in Königs⸗Arlaub entlaſſen werden, alſo p. Bataillo 


40 und für ſieben Jahrgänge 280, welche zum weit überwiegenden 
Theil den vollen Kurſus eier Bürgerſchule, oder die Ausb nk 


his Quinta. Quart ſp. tab einer há 5 
cen Haver, TO UAH Fenn ener höheren Schulanftalt y 
Bataillon auf Kriegsſtärke p. p. 300 


befinden, welche eine höhere oder mittlere Bildungsſtufe 
doch mit 
europäiſchen Armeen wiederfindet. 

5 die Beſchaf 


— Wie der „N. Pr. 3.“ gemeldet wird, iſt nunm 
eee len fo er eſchritten, daß 
N leben n die reitenden Batterieen der Held: erie-Re 

1 big Pn tee ofen Zeit zur ide a or der 

foll auch eine Umformung der bisherigen 9 Wiunitions-Stolehnen-bei 

9 alten Beld-Artillerie-Itegimenter in 5 Artillerie 4 Infanterie⸗Munitions⸗ 
Kolonnen angeordnet worden fein, fo wie, daß bei den Feld. Artillerle⸗Regimen⸗ 
tern Nr. Y, 10 und 11 die vorhandenen Artillerie- und Infanterie⸗Munitions⸗ 
Kolonnen in Betreff der Anzahl der Fahrzeuge und Vorraths⸗Lafetten nunmehr 
ebenfalls nach den Ausrüſtungs⸗Nachweiſungen für die Artillerie und Infan⸗ 
terie⸗Munitions⸗Kolonnen bei den alten Feld⸗Artillerie⸗Regimentern umgeformt 
werden follen, 2 £ , ; 

— Die Poftvermaltung wird in mehreren Städten, 
welche anerkannt „theure Städte“ find, den dort ſtationirten Poſt⸗ 
beamten eine Theuerungszulage von 50 bis 200 Thlr. zukom⸗ 
men laſſen. In erſter Reihe iſt dieſes Bedürfniß fur die Städte 
Frankfurt a. M. Hamburg und Aachen anerkannt worden. 12 

— Bei einem geſtern Morgen auf dem Artillerie⸗Schießplaßz 
bei Tegel ſtattfindenden Anſchießen von neuen Laffetten ereignete 
ſich das Unglück, daß ein vierpfündiges gußſtählernes Kanonenrohr 
zerſprang und den Major im Garde-Feldartillerie Regiment und 


gefeuert worden, ohne daß auch nur das geringſte verdächtige Zei⸗ 
chen wahrgenommen worden war: 

Breslau, 25. Sept y 
auf Kalinowitz von Seiten eines großen Theils derjenigen Landwirthe Preu. 
fens, welche ſich bei der landwiethſchaftlichen Ausftellung in Paris betheiligt 
hatten, durch ein Komité zum Zeichen der Anerkennung und zur angenehmen 
Erinnerung an feine aufopfernde Thätigkeit em Ehrengeſchenk A eftes 
hend aus einem in Silber gearbeiteten Tafel: Aufſatz, welcher eine auf einem 
Eichenſtamme ruhende Schale darſtellt, aus der ſich eine Ceres⸗Slatue erhebt. 


tigen Reichstage noch ein Reichswahlgeſetz vorgelegt werden ſoll. 

Württemberg. Stuttgart, 27. Septbr. Die Lau⸗ 
desverſammlung der deulſchen Partei erklärte einſtimmig: 1. Der 
Eintritt in den Norddeutſchen Bund jet der einzig moͤglſche 
und wünſcheuswerthe Weg zur ſtäatlichen Giga Std 
lands. Das Schutz⸗ und Trutzbünduiß mit Preußen und die 
Zolleinigeng verbürgen wenigſtens einſtweilen die nationale Eini⸗ 
gung und die vollſtändige Genehmigung diefer Verträge durch 
Volke⸗Vertretung werde erwartet. 2. Der Norddeutſche Bund 
bilde kein Hinderniß der freiheitlichen Entwicklung der einzelnen 
Landesverfaſſungen. 3. Die durch vermehrte Eiſenbahnſchuld, die 
vorjährigen Kriegskoſten und die Reorganiſation des Heeres bez 
dingte Staatsausgaben⸗Erböhung erfordern dringend neben den 
Erſparniſſen eine durchgreifende Steuerreform. 


Waldeck. Nrolſen, 26. September. An die Stelle der 


Militärkonvention zwiſchen Waldeck und Preußen vom Jahre 
1862 iſt am 6. Auguſt d. J bekanntlich eine neue abgeſchloſſen, und 
ungeachtet der durch den ſtändiſchen Vertagungsbeſchluß vom 17. 
d. M. pods. ausſtehenden Genehmigung des waldeckſchen Landtages 


bereiss zur Ausführung gekommen. Das bisherige waldeckſche 


Fuſilierbataillon ijt aufgelöſt und it ein bisher in Hersfeld ſtatio⸗ 
nirtes Bataillon des 3. preußiſchen Infanterie- Regiments geſtern 


ao 


19 Ahr Vormittags an⸗ 


uch, einige dreißig 


hinzuſtellen, efriedigte 


das Verhältniß der ge⸗ 


nur jährlich 2 ſolcher 


ERA 
2 * 


Dazu treten dann 


bis nahen 400 fünge eue 


be 
während der Reſt bis auf einen ganz kleinen Bruchtheil mindeſtens 
den erſten Anfaugsgründen des Wiſſens vertraut gemacht 
worden iſt. Ein Verhältniß ſicher, wie es ſich bei keiner der andern 


Vorſtand des hieſigen Artilleriedepols Frh. v. Gregory fo ſchwer 
verwundete, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. erdem wurde 


ein Kanonier ſofort getödtet und ein anderer verwundet. Aus dem⸗ 
ſelben Geſchütz waren ſchon eine- größere Anzahl von Schüſſen ab⸗ 


Geſtern wurde Herrn M. Elsner v. Gronow 2 


— Wie man hört, iſt es bis jegt noch nicht entſchieden, ob dem gegenwär⸗ 


Vormittag unter den Klängen wuleres bisherigen Militär⸗Muſik — 
korps in ſeine neue biefige Garniſon eingerückt. Der Kommandeur 
des bisherigen Füfilier⸗Bataillons, Oberſt Lieutenant von Uechtritz, 
iſt zum Adjutanten des Fürſten von Waldeck-Pyrmont ernannt, die 
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übrigen Offiziere erwarten ihre Zurückverſetzung in preußiſche Re⸗ 


gimenter. Die Stadt hat die preußiſchen Krieger feſtlich und freu⸗ 
dig empfangen; partikulariſtiſche Kundgebungen find nirgends vor⸗ 
A cites, und die Wünſche des Landes gehn ja auch — wie es im⸗ 
mer mehr den Anſchein gewinnt, auf eine baldige völlige Annerien 
durch Preußen. Das Offizierkorps wurde alsbald nach der Arcunft 
zur fürſtlichen Galatafel zugezogen, da die fürſtliche Famile insge⸗ 
ſammt ſchon heute an die Ufer des Genferſees abgeveift lt, ‚um die 
nächſten Monate dort und den Winter in Mentone en Italien dem 
Vernehmen nach zuzubringen. (Volks⸗Ztg.) 
: Oeſtrei wn * 
Wien, 25. Septbr. Ueber Baren Koudelka erhält der 
„Wanderer“ folgende Mittheilungen Der in Haft befindliche Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Rudolph Freiherr v. Koudelka iſt der Sohn 
des Feldmarſchall⸗ Lieutenants gleichen Namens, der durch lange 
Jahre in Wien in Penſion lebte und ſich in jener Zeit in größter 
Jurückgezogenheit verſchiedenen Lieblingsſtudien widmete, während 
die Mutter, eine geborne Freifrau v. Wetzlar, die Erziehung der 
Kinder leitete. Der Vater, nicht der Sohn, diente von der Pike 
auf; dieſer wurde, wie gewöhnlich die Söhne hoher Militärs, in 
| früheſter Jugend Offizier und mit einigen zwanzig Jahren Haupt⸗ 
mann. Die Mutter beſaß ein ſehr bedeutendes Vermögen. Der 
junge Mann, der einzige Sohn, hatte ſtets große Geldbedürfniſſe, 
2 welche die Mutter mit vollen Händen befriedigte, fo daß nach deren 
; Tode das Vermögen um ſo ſchneller zuſammenſchmolz, als die Fa⸗ 
milie überhaupt auf großem Fuße lebte Außer dem Sohne waren 
vier Töchter vorhanden, wovon die eine (Pauline) die Gattin des 


an SO Staatsminiſters Ritters v. Schmerling wurde. 


: sien, 26. September. Die Meldung, daß die Verhandlun⸗ 
gen der Krone Preußens mit dem König Georg bis auf die Er⸗ 
ledigung einzelner „Formalien“ erfolgreich beendet ſeien, ijt nach 
uten privaten Informationen in der Weiſe ungenau, daß an die⸗ 
ſen „Formalien“ ſehr leicht die ganzen Verhandlungen ſcheitern 
können. Es handelt fic) nämlich um die Verwaltung der heraus⸗ 
zuzahlenden Summen, und während der König Georg die unbe⸗ 
dingt freie Verfügung in Anſpruch nimmt, will Preußen ſich eine 
Art von Garantie ſchaffen, daß die betreffenden Geldmittel nicht 


etwa ſofort zur Schädigung ſeiner (der preußiſchen) Intereſſen und 
ufrechthaltung und Förderung noch nicht aufgegebener Ansprüche 
verwendet werden. — Die ruſſiche Geſandtſchaft it dem 
Vernehmen nach zu erklären angewieſen, daß das Petersburger Ka⸗ 

inet auf Grund der neueſten Zuſagen der N der ihren 
chriſtlichen Bevölkerungen einzuräumenden Konce ſionen ne 
> 24 Y 4 rollinmam tu Nee verriet, 
IA IN Vertrages über cine Er⸗ 
gänzung und Erweiterung deffelben ins Benehmen zu ſetzen, welche 
der Unabhängigkeit und territorialen Integrität des ottomaniſchen 
ation eine verſtärkte und dauernde Garantie zu bieten geeignet 
erſcheine. 

— Aus Wien, 26. September, wird der „D. A. 3." geſchrie⸗ 
ben: Als Mitarbeiter der ſüddeutſchen Preſſe wird Herr Auguſt 
Röckel genannt, von welchem man freilich nur weiß, daß er im 
Auftrage Fröbel's in Wien und ſpäter, wie verlantet, auch in Ber⸗ 
lin war, um Mitarbeiter zu werben, und daß er in Wien ſehr ane 
gelegentlich mit der Preßleitung verkehrte. Wie dem aber auch ſei, 
e Herr Röckel hat, daß wird = das beſtimmteſte verſichert, auch 

a eine lange Zuſammenkunft mit Hrn. v. Beuſt gehabt. Mit welchen 
pos en mögen wohl der ehemalige leitende ſächſiſche Miniſter und 
der ehemalige Gefangene von Waldheim ſich gegenübergeſtanden 
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fs haben! 

¡9 Lemberg, 26. Sept. Die bereits durchgeführte polniſche 
E Reorganiſation des hieſigen rutheniſchen Gymnaſiums 
2 hat die der polniſchen Partei unerwartete Folge gehabt, daß die 


rutheniſchen und jüdiſchen Schüler der höheren Klaſſen faſt ohne 
Ausnahme die Anſtalt verlaſſen haben und zum hieſigen deutſchen 
Gymnaſium übergegangen find. Während in den vier höheren 
is Klaſſen des poloniſirten Gymnaſiums kaum je 10—15 dem pol⸗ 
niſchen Stamme angehörige Schüler zurückgeblieben ſind, zählen 
dieſelben Klaſſen des deutſchen Gymnaſiuns je 100 — 4150 Schüler, 
ſo daß ſie in Parallel⸗Klaſſen getheilt werden müſſen. Die ruthe— 
niſche und jüdiſche Bevölkerung legen der Kenntniß der deutſchen 
Sprache mit Recht einen weit höheren praktiſchen Werth bei, als 
der der polniſchen Sprache und ſträuben ſich mit aller Macht gegen 
ihre Poloniſirung. 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Sept. Der Bremer Dampfer „Atlantie“ iſt 
aus Newyork in Southampton, und der Hampfer „Perſia“ eben⸗ 
daher in Queenstown angekommen. 

Mit dem Weſtindiendampfer ſind Obriſt Rodenbach und vier 
ag: Offiziere mitgekommen. 

as Memeler Schiff „Delphur“, von London kommend, iſt 
bei der Inſel Vlieland geſtrandet. Nur ein Mann wurde gerettet. 
wer „Times“ meldet, daß für Rechnung der ſpaniſchen Regierung 
mE behufs Konverfion der Staatsſchuld 1'/, Millionen in London und 
Amſterdam eingezahlt worden find. Der Termin für die Konver— 
ſion iſt bis zum 5 Oktober hinausgeſchoben. 

— Die Admiralität hat große Kontrakte auf Lieferung von Milch-Eſſenz, 
eines durch Zucker und Einkochung hergeſtellten Präparats, abgeſchloſſen, wel- 
ches an Bord der nach Abyſſinien beſtimmten Flottenabtheilung genommen 
werden ſoll. Fünf Schiffe gehen morgen nach dem mittelländiſchen Meere ab, 
am: reg in den Küftenländern aufgekaufte Maulthiere für Abyifinien zu 
verladen. ¿ 

2 — Das in Mancheſter gegebene unheilvolle Beispiel bethätigt 
feine anſteckende Kraft über den iriſchen Kanal hinüber. Die zu 
= Ehren Kelly's angezündeten Freudenfeuer und die lärmenden Auf⸗ 

y züge in der Grafſchaft Kork find noch eine milde Form, in welcher 
S die Fenierkrankheit auf der grünen Inſel wieder auftritt; ſchlim⸗ 
mere Geſtalt hat ſie in Limerick angenommen, wo es zum Etras | 
ßengefechte gekommen und Blut gefloſſen ift Ein Pöbelhaufe der 
wahrſcheinlich auch zur Feier der Ereigniſſe in Mancheſter die | 
Stadt durchzog, vergaß ſich jo weit, zwei Soldaten zu mißhandeln; 
eine Kompagnie der 74. Hochländer rückte an; es entipann ſich ein 
5 Kampf und 8 Leute erhielten Bayonnetſtiche, einer tödlich. Zwei 


~ 


ten. Es herrſcht ungeheure Aufregung und eine Unterſuchung uber 

die Vorgänge iſt bereits eingeleitet. en BE | 
London, 28. Septbr., Morgens. Einer Mittheilung der 

„Times“ zufolge haben in Liverpool in Folge des Weichens der 


Baumwolle noch mehrere kleine Falliſſements ftatigefunden. 
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— Lr. Dampfer „Perſia“ fino Nachrichrichten aus Veracruz 
bis zun 13. d. Mts überbracht. Juarez hat den Admiral Tegethoff 
que empfangen und ſich angeblich bereit erklärt, gegen Uebergabe 
der den Admiral zu einer Miſſion ermächtigenden amtlichen Doku⸗ 
mente den Leichnam Maximilians auszuliefern, 
Als Präſidentſchaftskandidaten find Juarez, Escobedo und 
Porfirio n worden. 


Die Aufſtände in Hayti gegen Salnave und in Portoriko ge⸗ 


gen die ſpaniſchen Behörden dauern fort, doch wird die Nachricht, 


der General-Gouverneur von Portoriko fet von der Inſel geflüchtet, 


in Abrede geſtellt. 

le Frankreich. = 
Paris, 26. Septbr. Die Börſe ijt naiv genug, die Vere 
minderung der Encaiſſe der Bank um 12 Millionen als ein Symp⸗ 
tom aalen daß die Geſchäfte wieder beginnen ſich zu beleben. 
Woher wohl die Belebung kommen foll, und wie ſie denkbar ſein 
kann, fo lange die Notencirfulation nicht entſprechend zugenommen 
hat und die laufenden Rechnungen ſogar in weiterer Abnahme ſind. 
Die Regierung hat Geld ins Ausland ſchicken müſſen, um Getreide 
kaufen zu laſſen. Das iſt offenbar der unerfreuliche Grund der für 


erfreulich gen al Erſcheinung, daß die Bank von ihrer Geldfülle | 


einigermaßen erleichtert iſt. Selbſt die Illuſion, der ſich die Börſe 
in dieſem Betracht hingiebt, und die Freude, die ihr durch Garibal⸗ 
dis Verhaftung bereitet iſt, wird geſtört durch das Gerücht, nicht 
Lavalette, ſondern Drouyn de l Huys, würde in die Stelle des Mar⸗ 
quis de Mouſtier eintreten, der übrigens nach ſeiner Rückkehr von 
Paris an ſeine Geſchäfte gegangen iſt, ohne irgendwie zu verrathen, 
daß er dieſe nicht lange mehr zu führen haben werde. Beſtätigt es 
ſich, daß Drouyn de lHuys Miniſter des Auswärtigen wird, dann 
kann auch die Allianz mit Oeſtreich als abgeſchloſſen betrachtet wer⸗ 
den. Allianz mit Oeſtreich bedeutet aber alles Andere eher als den 
Frieden. 

Paris, 27. September. i | 
meldet, daß der Nuncius des heiligen Stuhles ſich Mittwoch Mor⸗ 
gen aufs Miniſterium des Auswärtigen begeben habe, um durch 
Vermittlung des Marquis de Mouſtier dem Kaiſer den Dank des 
heiligen Stuhles bei Gelegenheit der Verhaftung Garibaldis kund 

u geben. „Die päpſtliche Regierung erkennt an, daß die glücklichen 
Maßregeln, mittels welcher die gegen die römiſchen Staaten beab⸗ 
ſichtigte Expedition vereitelt worden ift, dem Einfluſſe des Tuile⸗ 
rieen⸗Kabinettes zu verdanken find." =e > 

— Obgleich noch alle Privatnachrichten über die letzten Ereig⸗ 
niſſe in Italien hier fehlen, jo iſt man doch keineswegs vollſtändig 
Corsi, unt bis Mußregeln, welche man in Betreff Roms ergriffen 
hat, follen aufrecht erhalten werden. Ein miniſterielles Provinzial⸗ 
blatt meldet darüber, wie folgt: „Im Allgemeinen glaubt man 
wohl, daß die Söhne Garibaldi's nach der Verhaftung ihres Vaters 
den Feldzug gegen Rom fortſetzen werden. Doch verſichert man, 
daß die franzöſiſche Regierung bis zur Beſeitigung aller Beſorgniſſe 
ihre Vorbereitungen Betreffs der Abſendung von Truppen nach Rom 
beſtehen laſſen wird. Heir Nigra, der erfahren, daß der Beſchluß 
des Miniſters, ſogleich 15,000 Mann Truppen nach Nom zu ſen⸗ 
den, die kaiſerliche Sanktion erhagen bat und ce kefithrt werden 
ſollte, telegraphirte ſofort der Florentiner Regterung, welche dadurch 
in die Alternative verjegt wurde, entweder Garibaldi feſtzunehmen, 
oder ſich einem Konflikte mit unſerer Armee auszuſetzen, und ſich 
zum erſteren entſchloß.“ — Die Reiſe des Generals Fleury nach 
München und Wien ſoll mit Unterhandlungen in Verbindung ſte— 
hen, die Frankreich mit Bayern und Oeſtreich eingeleitet, um mit 
ihnen die Sicherheit — Roms zu garantiren! 

— Holländer, von Geburt ein Breslauer, früher mit der 
Ueberwachung der deutſchen Journale im Miniſterium des Innern 
betraut und zuletzt Direktor der „Situation“, ijt geſtern geftorben. 
Holländer gehörte zu der Klaſſe der Parijer Deutſchen, die ihren 
Weg dadurch zu machen ſuchen, daß ſie vor den Franzoſen im 
Staube liegen und auf ihr Vaterland ſchimpfen. Dieſe Sorte hat 
dem Anjehen Deutſchlands im Auslande von je her am meiſten 


geſchadet. 
i Niederlande. 

„Haag, 28. September Die von franzöſiſchen und deutſchen 
Blättern verbreitete Nachricht, es ſeien Unterhandlungen wegen 
Bildung einer neutraliſirten Staatengruppe Holland⸗Velgien⸗Lu⸗ 
remburg im Gange, wird von unterrichteter Seite als vollſtändig 
grundlos bezeichnet. 

Belgien. 


Brüſſel, 28. Sept., Vormitt. Der Bericht der Kommiſ— 
ſion für die Reorganiſation der Armee beantragt eine Stärke von 
100,000 Mann für die ſtehende Armee, die Aufhebung der Stell— 
vertretung und des Loskaufes und die Errichtung einer Bürgerwehr 
von 30,000 Mann für den Kriegsfall. 


Statien 

Florenz, 28. September. Die „Gazzetta uffiziale“ ſchreibt: 
Garibaldi iſt auf ſein Erſuchen nach Kaprera geführt worden. 

— Die Erklärung der „Gazzetta uffiziale“ hat im höchſten 
Grade den Unwillen des radikalen „Movimento“ erregt; es ſagt: 
„Man ſieht, die Masken fangen an zu fallen: der dem Lande ver- 
derbliche Mann, der Vorläufer der Niederlage von Novara, des 
Friedens von Villafranca, der Mann der Füſilladen von Aspro- 
monte, läßt ſich von Neuem blicken, wie er iſt und wie die Natur 
ihn geſchaffen hat und er erklärt den heiligſten Rechten der Nation, 
den gerechteſten Beſtrebungen für die Veryollſtändigung des native 
nalen Programms den Krieg. Dieſer Mann ¡ft Rattazzi.“ — Dem 
General Cialdini ſoll einem Gerüchte zufolge der Oberbefehl über 
das Obſervationskorps an der römischen Grenze übertragen worden 
ein. 

f — In Rom, in Florenz und in noch „zwanzig Städten“, aus 
denen Ratazzi Beruhigungs⸗Telegramme bezogen, tft alles ruhig. 
In Betreff der Telegramme ſind wir ganz auf den guten Glauben 


von Rattazzi's Leuten angewieſen, da das, Diritto“ meldet, daß die 


Tetegraphen⸗Büreaux Weiſung erhalten hätten, bis auf Weiteres 


keine Privakdepeſchen anzunehmen, 
Mal wurde das Gefecht erneuert bis zuletzt auch Dragoner einſchrit⸗ j 


— Die Nachricht von der Kollektiv-Entlaſſung, welche angeb⸗ 
lich die Offiziere der Legion von Antibes eingereicht, läßt ſich jetzt 


sitet ri ie fic) ſämmtlich zum 5 Argy be⸗ 
dahin zurückführen, daß ſie ſich ſä h zum Oberſten d'Argy bes | Bit nun der Bundeskanzler derjenige Beamte, der die Funktionen 


paben, um einen ſolchen Schritt in Ausſicht zu ſtellen für den Fall, 
daß die Meldung über ihr verändertes Verhältniß zur franzöſiſchen 
Armee ſich beſtätige. 


— * 
= nn 


Das , Memorial Diplomatique” 


4 


eo sein u 
u 27. Septbr. Durch ein Dekret werden die AÑ 


nf 


fremdes Gebiet geflüchteten Inſurgenten aus dem legten Aufſtande 
amneſtirt unter der Bedingung, daß ſie ſich binnen dreißig 1 
vor den ſpaniſchen Behörden oder den ſpaniſchen Repräſentantel 
im Auslande ſtellen. 5 ae 
— Es herrſcht jetzt hier ein neues Kriegsgeſetz, welches die mánnlió 
Einwohner der Dörfer und Städte, wo kein Militär kantonnirt ijt, verpflid 
bei Annäherung von Inſurgentenhaufen mit den ihnen zu Gebote ſtehende. 
Waffen und beim Geläute der Sturmglocke ſich zu verſammeln, um mit DIT 
Alkalden an der Spitze ſich dem Einzuge der Rebellen zu widerſetzen. Den er 
kalden, welche dieſes Gefeg nicht buchſtäblich in Erfüllung bringen, ſteht “e 
zehnjährige Zuchthausſtrafe bevor, den Einwohnern hingegen eine Geld 
von fünfhundert Duros bis zu ſechs Jahren Galeeren, je nach ihrem Wein, 
rungsgrunde. Solche Repreſſalien find kaum in dem letzten ſiebenſahrigel 
Bürgerkriege vorgekommen. 4 
Rußland und Polen. - 
Petersburg, 27. Sept. Gutem Vernehmen nach werden 
den Soldaten nur kurze Urlaube bewilligt, und zwar höchſtens e 
zum 1. April 1868, — Die „Senatszeitung“ veröffentlicht einen 
zwiſchen Rußland und den Niederlanden abgeſchloſſenen Bert — 
wegen gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern. P 


Amerika. 7 
Newyork, 26, Septbr. Der Generalkapitän von Kult 
ſtarb am gelben Fieber. Br 


Vom Reichstage. 
10. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 28. September 1867. : 
Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find befegt. An den Tiſchen IT 
Bundesrathes Graf Bismarck, die Kommiſſarien Delbrück, Günther und e 
Philipsborn, ferner v. Liebe, Gildemeister u. A. — Abg. Hagen (Berlin) iſt 1 
das Haus eingetreten und der 1. Abtheilung zugelegt. É ee, 
Praſident Simſon theilt die Konftituirung der beiden Kommiſſionen I 
die Vorlagen betr. die Verpflichtung zum Kriegsdienſt und die Nationalität des 
Kauffahrteiſchiffe mit. (S. u.) e 
Das Haus tritt in die Specialdebatte des Etats des Norddeutſchen Bu. 
des für 1868 ein. Fortdauernde Ausgaben. Kapitel 1. Bundeskanzler⸗ we 
70,550 Thlr., nämlich Beſoldungen 35,550 Thlr. (der Chie an 
kein Gehalt, der Präſident des Bundeskanzleramtes 6000 Thlr. und freie we 75 
nung, drei vortragende Räthe 2200 bis 3000 Thlr., zwei Hülfsarbeiter 1 775 
und 1800 Thlr., zwölf Subalternbeamte in Summe 13,600, darunter 
Bureauvorſteher 1600 Thlr., neun Unterbeamte 3550 Thlr. (die beiden lein, 
ren Kategorien verſehen zugleich beim Bundesrath und feinen Ausſchüſſen . Ea 
betreffenden Geſchäfte ohne Entfhädigung), ein Buchhalter der Bundes kal 
bei der Generalſtaatskaſſe 1200 Thlr. — Perfonlide Ausgaben 5000 Thin 
ſächliche 20,000 Thlr., davon 10,000 Thlr. für das Verordnungsblatt des B e 
des, Dispofitionsfonds des Bundeskanzlers zu unvorhergeſehenen Wusger™ — 
10,000 Thlr. der 
Zu dieſem Tit. ! liegt folgender Antrag des Abg. v. Hagke vor: ¢ 
Reichstag wolle beſchließen: den Bundeskanzler e dafür Sorge 
gen zu wollen, daß die archivarifchen Pi der Norddeutſchen Staaten, d 
wiſſenſchaftliche Gemeingut der deutſchen Nation, derſelben zugängiger als 
her dadurch gemacht werden, daß die Aufnahme vollſtändiger Urkunden 
„ der öffentlichen Archive der zum Norbdeutichen Bunde 
2 75 Staaten, ſowie die Vervielfältigung und die N ar re dieſe 
zeichniſſe durch den Druck erfolge. — Zu dieſem Behufe würde ſahrlich eine 
Ante ende Summe auf den Etat des Bundeskanzleramtes zu bringen fein. 5 
; rajident des Bundeskanzleramtes Delbrück: Die Behörde, um die! 
ſich hior handelt, iſt cine neue, und es wird beshald erforderlich fein, einige a 
emeine Umriſſe ihres Wirkungskreiſes zu verzeichnen. Sie ſoll zuſamm 
Jen diejenigen Zweige der Verwaltung, welche durch die Bundesverfaſſung den 
Präſidium des Bundes übertragen worden find. Dahin gehört zunachſt d 
Poſtverwaltung und Telegraphenverwaltung, dieſe beiden Berwaltungen er; 
den in Zukunft Abtheilungen des Bundestangleramtes bilden. Hier in 
Etat erſcheinen ſie aber nicht, ſie erſcheinen, und zwar als Centralverwaltu 
in den beſonderen Etats; fie werden aber in eine organiſche Verbindung Y 
dem Bundeskanzleramt gebracht werden. Es wird ſodann dieſer Behörde Ye 
fallen die Konſulatsverwaltung, ſoweit fie fic) auf die Bundeskonſulate bezlen 
alſo je nachdem die Landeskonſulate in Bundeskonſulate übergeführt werden 
In dieſem Maße wird dann auch die Konſulatsverwaltung, wie ſie bisher 
preußiſchen Miniſterium des Innern geführt worden ift, übergehen au % 
Bundeskanzleramt. Der Behörde werden ferner zufallen diejenigen Suni, 
nen, welche in Beziehung auf Zoll- und Steuerverwaltung der Bund angi? 
Es find dies lediglich beaufſichtigende. Die eigentliche Verwaltung der er 
und Steuern iſt nach der Bundesverfaſſung bei den einzelnen Staaten verbl ve 
ben, eine eigentliche Verwaltung fteht dem Bunde nicht zu. Das, was ibm if ; 
ſteht, iſt die Aufſicht, welche durch befondere dazu eingefegte Beamte, Bere, 
bevollmächtigte und Stationsvorſteher ausgeübt wird. Das Bundeskanz . 
amt hat ferner die Funktion, die legislativen Aufgaben des Bundes vorget 
then. Es wird ihm ferner je nach der weiteren Entwickelung der Berhaltli, 
mehr oder weniger die Verwaltung der handelspolitiſchen Angele enpeitert de 
fallen. In beſtimmter Weiſe läßt ſich nach dieſer Seite hin der Rahmen ni iy 
ziehen. Es liegt überhaupt in der Natur der Sache, daß in einem neuen , 
ſtitut ſich für die Ausdehnung der Funktionen der neuen Behörde ein en lb 
ſtimmter Rahmen nach allen Seiten hin noch nicht ziehen läßt. Es iſt de welt x 
dieſer Etat in ganz eminentem Sinne nur ein allgemeiner Umriß. In wie u 
die Fonds ausreichen werden, das wird lediglich von der weiteren Entwidel it 
der Dinge abhängen, die im Einzelnen fic) in dieſem Augenblicke noch gar MT 
überſehen läßt. J 
Abg. Dr. Waldeck: Dies erſte Kapitel führt am deutlichſten die uni é 
tigkeit unſerer Zuſtände vor. Es umfaßt zugleich das Bundeskanzleramt des N 
den Bundesrath, denn der folgende Titel verweiſt auf dieſen. Der Bu it 
rath ijt ein verfaſſungsmäßiges Organ, das die Legislative, theilweife aud) có) 
Exekutive befigt. Der Vorſitzende deſſelben iſt der Bundeskanzler. Hier ‘ 
werden Koſten veranlaßt, aber es werden dazu nur Pauſchquanta ausgemen, 
fen. Wir tater alſo für das eigentlich verfatfangemagige Organ keinen gehen 
Etat, und die Motive fagen einfach, wir können ihn nicht haben. Zur po 1 
fung der geforderten Summen finde ich aber weder in der Vorlage noch in per 
Motiven den mindeſten Anhalt. Und doch meine ich, bei dieſem einzigen o 4 
beſtehenden Inſtitut hätte ſich der Anhalt leicht finden laſſen. Statt de nch 
nun eine neue Behörde durch dieſen Etat ins Leben gerufen unter dem Na bis 
Bundeskanzleramt. Von ihrer Bedeutung, ihren Funktionen, wußten wir , 
zur Stunde nichts. Wir haben geſtern gehört, daß allerdings der dun, 
kanzler der ein ige Beamte der Bundesverwaltung fei. Dieſe Erklärung 6 
inſofern fie eine Verantwortlichkeit dieſes Beamten fonftituiren könnte, ge 
ſehr anzuerkennen, allein es ſtimmt das mit der Lage der Sache und mi r 
3uftánden, wie fie nach unſerer Verfaſſung find, im Grunde doch äußerſt we 
überein. Ware der Bundeskanzler das wirklich, dann müßte fein Etat und 
wahrlich viel gie fein. Welche Verwaltung hat denn der Norddeutſche ar 
überhaupt? Ich will ihn als ein Ganzes auffaſſen, dem das Militärs und leg" 
rineweſen, das Poff und Telegraphenweſen, das Finanz und Zollweſen, fort 
teres freilich in ganz beſchränktem Maße, übergeben ſind. Da tritt nun ſo en 
hervor, daß das Kriegs und Marineweſen nicht in die Vermaltungsfunttl(in 
des Bundeskanzlers fallen. Denn in den Erläuterungen des Milikäretatg deu. 
den wir mit einem Male den Herrn Kriegsminiſter ganz wie wir ihn in F 05 
ßen gehabt haben. Er follte dem Reichstage alſo verantwortlich fein, wie er 
in Preußen iſt; er iſt es aber nicht, und das Bundeskanzleramt kann do liegt. 
verantwortlich ſein für eine Verwaltung, die außerhalb ſeiner Funktion eE 
Eben fo wenig wird das Marinewejen, deſſen Etat vielleicht der einzige 
welcher dem Reichstage als ſelbſtſtändiger Etat vorliegt, zur Kompeken ige 
Bundestangleramtes gehören. Die Verfaſſung hat Sr. Majeftát dem so it 
dreierlei Funktionen übertragen ; er it Bundespráfident, ſodann ift ihn 
Marine n und drittens iſt er Bundesfeldherr. Als unter das Bu wee 
präſidium fallend hat man alfo das Militär- und Marineweſen mich Hude 
e d 
práfioli mahtzunehmen hat, Dann gehört die Verwaltung Des Milte ht 
Ravinewefens eben nicht dazu. Es ift alfo ein Traum, wenn man pic 2 
glauben follte, dies Vundeskanzleramt fei ein organifirtes Staatsmi 
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erſetzen könnte, welche bei einem Bundes: 


men Verantwortlichkeit uns diejenige 
entsalgemalt gegeben werden kann. Auch 


etung des Bundes nach Außen ſoll zu den Funktionen des Bundes: 


5 EE kanleramtes gehören, eben fo die Regelung der handelspolitiſchen Beziehun⸗ 
"A e Aber warum vermiſſen wir dann im Etat den des auswärtigen Miniſte⸗ 
n 3 


sed M. O., wir find alſo hier in der Lage, verſchiedene Summen für 
da len bewilligen zu ſollen, deren Funktionen wir nicht kennen. So lange ich 
nas aber nicht ganz genau überſehe, bin ich nicht in der Lage, irgend eine Be⸗ 
Villigung eintreten lafien zu konnen. Jedenfalls ſcheint es mir am Zweckmä⸗ 
aie en, die Berathung dieſes Etats zuletzt zu nehmen, wenn wir es nicht vor⸗ 
An, ihn einer Sommiffion zur Vorberathung zu überweiſen, denn ich kann 
nich unmöglich jetzt ſchon für informirt erklären. Nehmen Sie die Sache ja 
nacht gleichgültig, m. 9.! Es ware ja moglich, daß ſich aus dieſem kleinen 
Anfang etwas Großes, eine wirkliche Centralgewalt entwickeln konnte. Das 
Vivo Sr unmöglich fein, wenn wir die Sache in diefer oberflächlichen Weiſe 
Arbon eln. , 
# 2 Abg. Waldeck reicht einen förmlichen Antrag ein, die Poſitionen 1 und 
j dieſes itels an eine Kommiſſion zu verweiſen, desgleichen der Abgeord⸗ 
are Duncker: das ganze Kapitel erſt am Schluffe des Etats des Bundes zur 
ſümmung u bringen. 
Kirch mann (zur Geſchäftsordnung). Ich ſetze voraus, daß die 
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Sen mmung über den Waldeckſchen Antrag erſt nach erfolgtem Schluß der 
eraldiskuſſion über den erſten Abſchnitt ſtattfinden wird, da fic) erſt aus 
deſer beurtheilen läßt, ob der Antrag anzunehmen oder zu verwerfen fet. 
Auf die Frage des Präſidenten erklärt der Abg. Waldeck, ſeinen Antrag 
i dieſem Sinne geftellt zu haben. 5 £ 
Aus der Rede des Abg. Waldeck habe ich das erfreuliche 
daß die Verfaſſung wenigſtens einige Keime der Ent⸗ 


ba. Y e E 
Andnif gehört, N 
} 2 85 in dc Nag, und wir ſtehen dadurch beide auf dem poſitiven Boden, 


der Entwicklung dieſer Keime mitzuarbeiten. Hierzu bietet die vorliegende 
they getberathung die befte Gelegenheit, und namentlich an den Abſchnitt, wel- 
dom Bundeskanzler handelt, laſſen ſich am geeignetſten Debatten über die 
Giten Verfaſſungsfragen anknüpfen. Jetzt ſchon, wo die Entwicklung erſt 

um t, zu fragen, wie die Organifation fic) geftalten wird, wie die einzel» 
a Zweige der Verwaltung fic) gegenfeitig begrenzen werden, dazu bin ich 
y via neugierig genug, und das wird der Bundeskanzler ebenſo wenig wiſſen, 
AR wir jelbft. Es wurde die Frage von der Verantwortlichkeit aufgeworfen. 
I azipiell halte ich dieſelbe nicht ſchwierig zu beantworten, da die Verfaſſung 
E Yon ltepunkte genug dafür bietet. Richtig ift es, daß in derfelben dem König 
4 ds gpreuen drei Funktionen überwieſen worden find, als Bundespräfident, 
dur berherr der deutſchen Flotte und als Bundesfeldherr, und es fragt ſich 
pus von welchen Perſonen die Verantwortlichkeit für dieſe einzelnen Zweige 


fu gen wird. Der Bundesrath hat gleichzeitig eine legislative und cine exe- 
e Thätigkeit. In der erſteren, wo von ihm die freie Mitwirkung eines 
ebenden Körpers gefordert wird, kann er unmöglich verantwortlich fein, 
aber für die zweite. Wie weit die egefutive Thätigkeit reichen wird, läßt 
genau nicht begrenzen, es kann dies nur durch die Praxis entſchieden wer⸗ 
a nun der Bundesrath aus den Bevollmächtigten der verſchiedenen 
taatminiſterien beſteht und ſeine Mitglieder auch von dieſen ihre Inſtruktio⸗ 
empfangen, denen gemäß fie ſtimmen müſſen, fo kann die Verantwortlich⸗ 
a auch nur von den Miniſtern der einzelnen Staaten getragen werden, nicht 
Der vom Bundeskanzler, der auf die Abſtimmungen dieſen Einfluß nicht hat. 
m dagegen gemachte Einwand, daß man den Einzelnen nicht verantwortlich 
n könne, weil nur die Majorität der Stimmen maßgebend fet, iſt nicht 
end, da derſelbe Fall im Staatsminiſterium und allen Kollegien vor» 
igt, wo der Einzelne fo lange die Verantwortung für einen Beſchluß tragt, 
di er nachgewieſen hat, daß er an demſelben nicht mitgewirkt habe. Soweit 
dich der König von Preußen eine Thätigkeit in ſeiner Eigenſchaft als Bun⸗ 
fusbräfident äußert, iſt der Bundeskanzler verantwortlich, und nur wenn er 
' beſtimmten Theil einem beſonderen Minifter die Verantwortung über- 
At, wie dies in der Militär⸗Verwaltung dem preußiſchen Kriegsminiſter 
ber geſchieht, bleibt dieſer betreffende Miniſter verantwortlich. — Sie 
een, daß fic) die Verantwortlichkeit theoretiſch leicht vertheilen läßt, weniger 
wird dies allerdings in der Praxis ſein, das Prinzip iſt aber gewahrt. 
inſichtlich der Bejoldungen von Beamten, welche dem Bundeskanzler ¿ue 
et find, halte ich es allerdings auch nicht für wünſchenswerth, daß von 
ſterräthen Geſchäfte geführt werden, die in Preußen von den Miniſtern 
han.‘ beaufſichtigt werden; da jedoch durch die Bundesverfajjung der Bundes» 
er allein hingeſtellt iſt und es die Natur der Sache verlangt, daß feine Gee 
alte durch technische Hilfsarbeiter vorbereitet werden, fo find dieſe Poſten 
wendig und ich werde für Bewilligung derſelben ſtimmen, weil ich fie nicht 
iat hoch angeſetzt halte. Für den Bundeskanzler ſelbſt hätte man vielleicht 
nach e Gehalt von 10,000 Thalern erwartet, doch wollen wir dazu keine An⸗ 
geben, dafür find wir ein zu gutes Parlament. Ich will bei dieſer Gee 
heit noch einen andern arg zurückweiſen, den man dem Etat gemacht 
daß nämlich in demſelben die Mittel für Geſandte des Bundes nicht ange⸗ 
dz ich ſelbſt hatte auch eine Vertretung des Bundes durch eigene Ge⸗ 
gewünſcht; da jedoch die preußiſchen Geſandten mit dieſer Vertretun 
agt find, fo wäre es Sache des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, dies be 
eigenen Budgetberathung zu moniren. Es ift nur Sache einer finan: 
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uns Beiden muß ausſcheiden! — So gleicht die Verantwortlichkeit des Bun⸗ 


deskanzlers allerdings einem Januskopf, der aber auf beiden Seiten daſſelbe Ge⸗ 
ſicht zeigt. Die Verantwortlichkeit in preußiſchen Sachen ift cine zweifache; 
einmal dem Reichstage gegenüber verantwortlich der Bundeskanzler, und dann 
dem preußiſchen oder ſächſiſchen Landtage gegenüber der betreffende preußiſche 


oder ſächſiſche Miniſter. Wenn beide nicht einig bleiben, muß der Eine oder der 


Andere ausſcheiden. Der Vorredner hat deshalb ganz Recht, wenn er ausge⸗ 
führt hat, daß die Verantwortlichkeit für Alles, was vorkommt, im Staatsle⸗ 


ben der verbündeten Staaten ganz ebenſo gedeckt iſt, wie früher, es giebt keine 


einzige Handlung, für die Niemand verantwortlich wäre. 


von uns angeregten Fragen zu ftellen, und muß deshalb den dafür gebrauchten 
Ausdruck einer „Neugierde“ m Der Vertreter des Bundespräſi⸗ 
diums hat ſelbſt anerkannt, daß wichtige Branchen, wie das Poft- und Teles 

e noch nicht hinreichend geordnet ſind, ſo daß nur ganz allgemeine 
egislatoriſche Schätzungen im Etat vorliegen. Dies reicht aber nicht zu, um 
uns das Recht zu geben, definitive Behörden einzurichten, ehe ihre Befugniſſe 
und der Umfang 1 5 Geſchäfte feſtſtehen, ich muß hiebei noch mehrere Fragen 
an den Herrn Bundeskanzler richten; namlich erſtlich, ob der im Etat aufge⸗ 
führte Kriegs- u. Marineminiſter als Mitglied des Bundes gelten ſoll oder nicht; 
ob alſo der preußiſche Kriegs u. Marineminiſter künftig als Bundesminiſter gelten 
und als Beamter des Bundeskanzleramtes fungiren ſoll und ob der Bundeskanzler 
auf denſelben auch den Einfluß ausüben kann, der ihm als alleinigen Chef der Ver⸗ 
waltung des Bundes gebührt; zweitens, ob der Kriegs- und Marineminiſter, 
wenn er Bundesminiſter iſt, nicht von den Berathungen des preußiſchen Ge⸗ 
ſammtmiaiſteriums ausgeſchieden iſt, oder ob er auch dort noch funktionirt und 
Einfluß hat auf die Entſchließungen ſeiner preußiſchen Kollegen, wie jene auf 
feine Thätigkeit? — Dieſe Fragen ſind durch die Etatspoſitionen gerechtfertigt. 
Nach dem Etat iſt uns die ganze Verwaltung des Bundes Kriegs und Marine- 
weſens vorgelegt; daraus folgt doch, daß dieſe Etats aus den Etats der einzel⸗ 
nen Bundesländer ausſcheiden; alſo auch aus dem preußiſchen Etat; wenn aber 
dieſer Etat nicht mehr in das preußiſche Budget gehört, fo gehört auch die Ver⸗ 
waltung und das Kriegsminifterium nicht mehr zur preußiſchen Verwaltung; 
der Kriegsminiſter kann alfo nicht mehr preußiſcher Miniſter fein, ſondern er iſt 
Bundesminiſter. Und das iſt durchaus erforderlich. Es handelt ſich hier um 
einen Etat von 80 Millionen Thalern; das preußiſche Abgeordnetenhaus, dem 
der Kriegsminiſter bisher verantwortlich war, hat nicht mehr darüber zu befin⸗ 
den. Wer ſoll denn nun dieſen Herrn zur Verantwortung ziehen und Kon⸗ 
trolle üben? Es kann dies nur noch der Reichstag thun. Wir müſſen deshalb 
wiſſen, daß er uns entweder ſelbſt verantwortlich iſt oder unter dem Bundes- 
kanzleramte ftebt, alfo ein Bundesbeamter iſt. Die Entſcheidung dieſer Frage 
iſt von Wich ee bei der Dotation des Bundeskanzleramtes, denn wenn das 
Kriegs- und Marineweſen nicht zum Reſſort des Bundeskanzleramtes gehört, 
ſo bleibt dieſem nichts weiter zu thun übrig, als die Vorbereitungen zu den le⸗ 
gislativen Vorſchlägen für den Reichstag zu treffen. In dieſem Falle iſt aber 
nicht noth eine fo bedeutende Behörde mit fo bedeutenden Gehaltern einzu⸗ 
richten. Es ift dann für's Erſte hinreichend, dem Bundeskanzler einen Dispo: 
fittonsfonds zu bewilligen, aus dem er die Koſten für die noͤthigen Arbeitskräfte 
bewilligen kann: zu einer definitiven Behörde können wir aber erſt dann unſere 
Genehmigung ertheilen, wenn wir ſehen, wie ſich der Umfang ihrer Gefdafte 
entwickelt. Ich hoffe, daß ſich dann auch bald herausſtellen wird, daß wir mit 
der Verantwortlichkeit eines einzigen Beamten nicht auskommen, und daß die 
Regierung anerkennen wird, daß das Prinzip der Verantwortlichkeit in der 
Verfaſſung in beſtimmter Weiſe ausgebildet werden muß, wenn die Geſchäfte in 
geordneter und nutzbringender Weiſe fortgeführt werden ſollen. Nur ſo werden 
die Beſchwerden des Landes befeitigt und das allgemeine Mißtrauen gegen den 
neuen Staatsbau gehoben werden. Bewilligen wir deshalb das Geld lor Des 
finitive Beamtenſtellen erft dann, wenn der Bundesrath und das Präſidium 
den guten Willen gezeigt haben, der Verwaltung des Bundes auch alle diejeni- 
gen Branchen zu 8 die ihm gebühren. 

Abg. Planck: Der vorliegende Etat ift allerdings zunächſt nur proviſoriſch, 
wirzmüſßen ihn aber trozdem bewilligen. Die politiſch bedeutungsvollſte Frage 
iſt hierbei die über die Stellung des Bundeskanzlers Die Erklärungen, die 
uns der Hr. Bundeskanzler hierſtber gegeben hat, ſind meiner Meinung nach 
vollkommen befriedigend. Der Bundeskanzler iſt das alleinige verantwortliche 
Organ des Bundes far ſämmtliche Zweige der Verwaltung, auch für Militair 
und Marine; in ihm iſtgewiſſermaßen ein ganzes verantwortliches Minifterium 
konzentrirt. Dieſe Auffaſſung miifjen wir überall feſthalten, und fie wird uns 
über manche unklare Beſtimmungen der Verfaſſung hinweghelfen. — Die 
Verwaltungs Einrichtungen des Bundeskanzleramts bieten allerdings große 
Schwierigkeiten dar, aber wir haben keinen Grund, in die Organiſation einzu⸗ 
greifen. Ueberlaſſen wir es dem Bundeskanzler, den Verſuch zu machen, wie 
er es am beſten praktiſch einrichten kann, und uns dann Vorſchläge zu machen. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt eine Bewilligung ganz unerläßlich, um die 
ich Sie erſuche. 

Abg. Duncker (motivirt feinen Antrag auf Ausſetzung der Abſtimmung 
über dieſen Etat bis zum Schluß der Etatsberathung): Es iſt nicht ſtrafbare 
Neugierde, wie der Abg. Lasker meint, wenn wir nach der Organiſation der 
Behörden fragen, für die wir Geld bewilligen ſollen, ſondern es iſt dies unſere 
Pflicht den Steuerzahlern gegenüber. Es wird hier auch nicht Geld verlangt 
für eine proviſoriſche Organifation, ſondern es foll eine etatsmäßige Behörde 
etablirt werden. Durch die Phraſe des Abg. Lasker: „Staaten werden nicht 
dekretirt, fondern fie wachſen“, werden wir uns nicht abſchrecken laſſen, gründ- 
lich bei der Prüfung des Etats zu verfahren. Das Streben aller modernen 
Volker iſt dahin gerichtet, nicht unthätig zuzuſehen dem Wachsthum ihres 
Staates, fondern ſelbſtthatig einzugreifen beim Aufbau deſſelben und mit Bee 
wußtſein daran zu arbeiten. Das iſt aber nach den bisherigen Erklärungen 
jener Herren nicht möglich, da fie ſelbſt im Unklaren find über die beſtehenden 
Staatseinrichtungen. Herr Lasker ſtellt die Verantwortlichkeit beim Kriegs- 
miniſter felbjt, Herr Planck beim Bundeskanzler, der Herr Bundeskanzler hat 
erklärt, er ſei der einzige verantwortliche Beamte des Bundes. Wen iſt denn 
nun der Kriegsminiſter verantwortlich? Nach den Erklärungen des Bundes⸗ 
kanzlers uns nicht. Er iſt aber auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
mehr verantwortlich, da der ganze Etat des Kriegsminiſters im preußiſchen 
Budget fehlt und der Kriegsminiſter zur Beantwortung von Interpellationen 
dort gar nicht mehr verpflichtet iſt, vielleicht gar nicht mehr im Haufe erſcheint. 
Dieſes Hin, und Herſchieben der Verantwortlichkeit muß ein Ende nehmen. 
(Beifall links.) Wir wollen endlich einmal klar ſehen, ob und wo ſie zu finden 
iſt. Bevor der Herr Bundeskanzler nicht die ausdrückliche Erklarung abgege⸗ 
ben hat, daß er auch hier verantwortlich ſei, können wir keinen beſtimmten Nos 
ſchluß hier faſſen. — Wir haben aber auch noch einen anderen Grund, die Be» 
rathung dieſes Etats noch auszuſetzen. Wenn wir bei der Berathung der 
Verfaſſung eine Erweiterung oder Anerkennung unſerer Rechte verlangten, ha. 
ben Sie uns immer auf die Budgetberathung hingewieſen, indem Sie behaup⸗ 
teten, daß die Budgetbeſtimmungen der Berfaffung fo trefflich wären, daß hie⸗ 
bei die Rechte der Volksvertretung völlig gewahrt werden könnten. Nun, wir 
wollen es abwarten. Es ſind nur jehr geringe Summen übrig geblieben, über 
die wir entſcheiden konnen. Deshalb berathen Sie wenigſtens dieſe mit Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit Ruhe und Umſicht. Wenn wir geſehen haben, daß hier der 
Reichstag ſein Recht wahren und eine ausreichende Kontrolle üben kann, dann, 
m. H., mögen Sie darüber beſchließen, wie die Spitze der Bundesbehörden 
auszuſtatten iſt. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich gebe hiermit ausdrücklich die vom 
Vorredner vermißte Erklarung ab, daß der! undeskanzler auch für das Heer 
— en bee Reichstage verantwortlich ift, fo lange die jetzige Bundes» 
verfa - 

bg. Dr. Bernhardt richtet an den Bundeskanzler die Frage, ob im 
nächſten Jahre in den Bundesetat nicht eine entſprechende jährliche Summe 
u Vollendung der von Perg herausgegebenen monumenta Germaniae, eines 

snag auf das Deutſchland mit Stolz fehen könne, aufgenommen werden 
würde. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich glaube die Bereitwilligkeit von 
Seiten des Bundespraſidiums verſichern zu können, daß die Frage im Bundes⸗ 
rathe angeregt wird und glaube auch in Ausſicht ſtellen zu können, daß die 
Mitglieder des Bundesraths die Frage in bereitwillige und wohlwollende Er⸗ 
oͤrterung ziehen werden. 

Abg. Dr. Löwe: Ich und meine Freunde find überhaupt nicht eingenom⸗ 
men gegen die Vorlagen des Bundespräfidiums, am wenigſten aber find wir 
es gegen den Titel 1 (Bundeskanzleramt). Gerade der Mann, der an ſeiner 
Spitze ſteht, konnte nicht beſſer ausgewählt werden als Trager der beſten Tra» 
ditionen der preußiſchen Verwaltung und der erleuchtetſten Grundſätze in allen 
Fragen des Verkehrs. Aber wir können ihm keinen beſſeren Tribut der Hoch 
achtung darbringen, als indem wir ihn in eine klare Stellung zu bringen ſuchen. 
Ich freue mich über die unverfängliche Innigkeit, die nach der Schilderung des 
Herrn Bundeskanzlers zwiſchen ihm und feinen preußiſchen Kollegen herrſcht, 


aber er geht darin wohl zu weit; jedenfalls wollen wir den Geſchäftskreis des 
Bundeskanzleramts kennen lernen, deſſen Praſident ſicherlich zu hoch ſteht, um 
ſich als Strohmann verwenden zu laſſen. Der Abg. Lasker verlangt Rückſicht 
auf den werdenden Charakter des Bundes zu nehmen; aber gerade deshalb muß 
man jeden Stein, den man zu dem in der Entſtehung begat — Werke hinzu⸗ 
trägt, genau prüfen und fragen, warum dieſe Stelle überhaupt geſchaffen wer ⸗ 
den mußte? Der Bundeskanzler, der allein für Alles verantwortlich fein ſoll, 
kann natürlich nicht Alles bewältigen; aber die letzigen Einrichtungen verdecken, 
wie das bekannte Becherſpiel, die wahre Verantworklichkeit, die man vergeblich 


1 ſuchen wird. Vom diplomatiſchen Korps des Bundes ift in feinem Etat 
bg. v Kirchmann: Ich glaube, daß wir durchaus berechtigt ſind, die | 


nicht die Rede und das entipricht ganz meinem Ideal oder vielmehr der 
ketzeriſchen Meinung, die ich von der Diplomatie habe. Ich mochte wiſſen, 
ob der Herr Bundeskanzler bei ſeinen wirklich großen Unternehmungen, ich 
will nicht fragen, ob vielen Nutzen von ſeinen eigenen Geſandten, aber viel 
Freude an ſeinem Verkehr mit den fremden gehabk hat. Aber, ſo lange wir 
eine ftändige Diplomatie haben, ziemt es auch der neuen Großmacht des Nord- 
deutſchen Bundes ſich durch eigene Geſandte in Europa anzukündigen und die 
ausländiſchen durch ihren Präsidenten empfangen zu laſſen. 

Abg. Tweſten: Herr v. Kirchmann wollte die geforderten Summen als 
Difpofitionsfonds bewilligen, während er doch geſtern über die vielen Pauſch⸗ 
quantums ſich wunderte. Aber Beamte, die unter allen Umſtänden eine dau⸗ 
ernde Stellung haben werden, müſſen auch durchaus etatsmäßig feſt 
angeſtellt werden. Zu ſtreichen haben wir nur da, wo nach unſerer 
Ueberzeugung Etatspoſttionen nicht gerechtfertigt ſind, keineswegs aber nur, um 
eine Probe unſerer Kraft zu geben. Die Herren Waldeck und Löwe vermiſſen 
noch immer die Auskunft über die Bedeutung des Bundeskanzler⸗Amtes. Ich 


verſtehe das gar nicht nach den heutigen Erläuterungen des Herrn Präſidenten 


des Bundeskanzler-Amtes. Dasſelbe hat nunmehr die Bedeutung der hodften 
Verwaltungsbehörde im Bunde. Jeder Miniſter muß doch einen Kreis von 
Departementschefs und höheren Verwaltungsbeamten um ſich haben. Die Zahl 
derſelben, die wir im Etat finden, ſcheint mir ſogar eine äußerſt geringe Wir 
wiſſen nun vollftändig, daß und welche Verwaltungszweige aus den preußiſchen 
Miniſterien gelöſt und an das Bundeskanzleramt als verantwortlicher Behörde 
übergegangen find. Poſt⸗ und Taelegraphenweſen, indirekte Zölle und Ber. 
brauchsſteuern, Handels- und Verkehrsverhältniſſe und bis zu einem gewiſſen 
Grade auch Militär- und Marine-Verwaltung. Bei dieſer letzteren tritt aller⸗ 
dings der Unterſchied hervor, daß wir für dieſe Verwaltung einen Miniſter 
neben dem Bundeskanzler finden. Der Unterſchied iſt aber ziemlich klar. Der 
preußiſche Kriegs- und Marineminiſter verwaltet nach feiner Stellung zum 
Bundesfeldherren auch die Militär- und Marineverhältniſſe des Bundes. Die 
übrigen genannten Bundesverwaltungsreſſorte aber find vollſtändig aus den 
preußiſchen Miniſterien gelöft und jetzt dem Bundeskanzler untergeordnet. Jetzt 
können aber auch die preußiſchen Miniſter für dieſe direkt dem Bundeskanzler 
unterſtellten Dinge Niemandem mehr verantwortlich ſein, und auch anderer⸗ 
feits, glaube ich, wird das letzte Wort in der Organiſation der Bundes verwal⸗ 
tung noch nicht geſprochen ſein. Denn auf die Länge wird ein Beamter — 
eben der Bundeskanzler — die Verantwortlichkeit fur eine ſolche Menge von 
Zweigen nicht tragen können, es wird ihm unmoglich ſein, für jede Detail⸗Maß⸗ 
regel der Verwaltung einzuſtehen. Ich glaube daher, daß wir über kurz oder 
lang dahin kommen werden, ein wirkliches Bundes miniſterium zu erlangen, nicht 
mehr aus einer Perſon beſtehend, ſondern aus wirklichen Chefs für die ver⸗ 
ſchiedenen Verwalfungszweige. Mit einem Male läßt ſich natürlich nicht Alles 
fertig machen; auch die Amerikaner haben lange Jahre gebraucht, um ihre 
Bundesverfaſſung nicht blos theorerifch, ſondern auch praktiſch befriedigend auf» 
zubauen. Hoffen wir, daß uns dies in kurzerer Zeit gelingt. 

Der Schluß der Generaldebatte wird angenommen. 

Nach einigen perjönlichen Bemerkungen der Abgg. Laster, v Kirchmann 
und Duncker, wird der Duncker ide Antrag abgelehnt (dafür nur die Linke und 

die Abgg. v. Schweitzer und Förſterling); der Antrag des Abg. Löwe bleibt 
gleichfalls in der Minoritát. 

Die Spezialdiskuſſion wird eröffnet. 

Zu Tit. 1, Nr. 2 ſpricht ſich der Abg. v 
daß für das Bundeskanzler⸗Amt eine beſondere Amtswohnung erbaut werde. 
Die Koſten des Baues und der ſpäteren Reparatur würden weit hoͤher ſein, als 
die einer angemeſſenen Miethsentſchädigung. 

Zu Tit. 1, Nr. 3 bringt der Abg. Fobtel die Errichtung eines beſonderen 
ſtatiſtiſchen Büreaus für den Norddeütſchen Bund zur Sprache. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich faſſe dieſe Erklärung in die Bitte, 
aus der Thatſache, daß ſich für die Zwecke der Statiſtik in dem diesjahrigen 
Budget nichts ausgeworfen findet, nicht den Schluß zu ziehen, daß dies etwa 
auf einem prinzipiellen Ausſchluß der Sache für die Zukunft beruhe. Der Herr 
Vorredner hat keinen Antrag geſtellt; ich glaube aber nicht, daß wir uns in 
dem diesjährigen Budget damit befaſſen können, ſondern in der nächſten Siz⸗ 
zung des Bundesrathes und in der nächſten, vorausſichtlich vor dem 1. Juli er- 
folgenden ra | dieſes Reichstags. 

Bei Tit. 1, Nr. 6 empfiehlt der Abg. Frhr. v. Hagke in längerer Rede 
den von ihm geſtellten oben mitgetheilten Antrag. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Das Bundeskanzleramt wird auch von 
dieſem Wunſch Akt nehmen und in demſelben eine dankenswerthe Anregung 
finden, denſelben im Schooße des Bundesrathes zur Sprache zu bringen, eine 
Anregung, die allerdings weſentlich gefördert werden wird, wenn eine beſtimmte 
Meinungsäußerung des Reichstages vorliegt. Was die Sache anbelangt, fo 
kann ich nur beftatigen, daß die Archive im Allgemeinen trotz der ausgezeichne⸗ 
ten Arbeitskräfte, die darauf verwandt ſind, nicht überall in wünſchenswerthem 
Zuſtande ſich befinden, hauptſachlich wegen der geringen Mittel, die zu dieſem 
Zwecke zu Gebote ſtehen und aus Mangel an geeigneten Lokalitäten. Wenn der 
Reichstag ſeiner Zeit mit entſprechenden Pofitionen dieſem Uebelſtande zu Hülfe 
kommt, iA kann ich das als Chef der Archive nur dankbar anerkennen. 

Abg. Frhr. zur Rabenau empfiehlt das germaniſche Muſeum zu Nürn⸗ 
berg der Berückſichtigung des Bundeskanzleramtes A 

Der Antrag des Abg. v. Hagke wird angenommen. 

Zu Tit. 1, Nr. 12 (Bundeskaſſe) fragt der Abg. Planck, ob die Errich⸗ 
tung einer beſondern Bundeskaſſe beabfihtigt werde, und ob in dieſer Be ehung 
ſchon ein beftimmter Plan gefaßt fei. Er konſtatirt zugleich, daß den Bundes⸗ 
beamten fo lange ein beſtimmtes Recht auf Penfion nicht zusteht, fo lange nicht 
ein beſonderes Bundespenſionsgeſetz erlaſſen ſei. 

Mitglied des Bundesraths Geh. Rath Günther erwidert, daß, da die 
Errichtung einer beſonderen Bundeskaſſe mit zu großen Koſten verknüpft fein 
würde, man vorlaufig ſich begnügt habe die Stelle eines Buchhalters bet der 
General⸗Staatskaſſe in den Etat aufzunehmen. 

Kap 2., Bundesrath und Bundesausſchüſſe, giebt zu weiteren Bemerkun⸗ 

en keine Veranlaſſung, da die Koſten deſſelben aus den unter Kap. I. ausge⸗ 
etzten Fonds mitbeſtritten werden. Zu Kap. 3., Reichstag, beantragt Abg. v. 
Bockum⸗Dolffs die Worte: „in den Lokalitäten des Herrenhauſes“ zu ſtrei⸗ 
chen, da er wünſche, daß in Zukunft für andere Räumlichkeiten Sorge getragen 
werde, weil die gegenwärtigen durchaus ungünſtig und ungenügend ſeien. Auf 
die Bemerkung des Abg Dr. Löwe, daß der Ausdruck korrekt fei, da die Mit⸗ 
tel eben nur für die nächſte Zeit und für die bezeichnete Lokalität bewilligt wür- 
den, obwohl er in den Motiven dem Vorredner vollkommen beiſtimme, wird 
der Antrag zurückgezogen, und ebenſo wie in den vorhergehenden Kapiteln alle 
Poſitionen genehmigt. - 

Zu Kap. 4., Bundesfonfulate, haben dic Abgg. Kanngießer, Meier 
(Bremen) und v. Melle beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: 1) den 
Bundeskanzler aufzufordern: a) mit dem Bundeshaushaltsetat für 1869 einen 
Organiſationsplan für das geſammte Konſulatsweſen dem Reichstag vorzule⸗ 
en; b) die in dem preußiſchen Etat für die auswärtigen Yingelegenbetten für 
186) aufgeführten Konſulate in den chineſiſchen und fidamerifanifden Häfen 
als Bundeskonſulate in den Bundeshaushaltsetat für 1869 zu.bringen. 2) Die 
unter Tit. 2. Kap. 4. verlangten 25,000 Thlr. für amtliche Ausgaben der Son: 
fulate als Pauſchquantum für dieſes Jahr zwar zu bewilligen, dabei aber die 
Erwartung auszuſprechen, daß in dem Bundeshaushaltsekat für 1869 die in 
dieſem Titel zuſammengefaßten Ausgaben in demſelben Umfange, wie dies big. 
pe im preußiſchen Staatshaushaltsetat geſchehen, nach Titeln und Poſitionen 
pecialiſirt werden. 

Praſident Delbrück: Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß der Etat 
des Konſularweſens in weiten Kreiſen Enttäuſchung hervorgerufen hat. Nach⸗ 
dem Frankreich, England, Sardinien und andere Staaten mit großen Koſten 
ein Reg von Konſulaten über die ganze civilifirte Welt ausgeſpannt haben, war 
der Wunſch berechtigt, daß auch der deulſche Handel eine Vertretung finde, die 
ihn würdig den andern ſich zur Seite ſtellen ließe. Wenn demnach der magere 
Etat eine Enttäufhung hervorgerufen hat, fo iſt dieſelbe theilweiſe berechtigt, 
wenn man in dieſer Etats-Aufftellung den Ausdruck eines abgeſchloſſenen Orga⸗ 
nismus ſieht. Dieſe Auffaſſung iſt aber eine irrige. Man hat wohl zu erwä⸗ 

en, was nöthig iſt, um eine geeignete Organiſation ins Leben zu sitter, und 
ño nicht darauf zu beſchränken, das Beiſpiel anderer Völker nachzuahmen, 


Bockum⸗Dolffs dagegen aus, 


Wir haben die Einrichtungen nicht für den preußiſchen Staat, ſondern für ganz 
Norddeutſchland zu treffen, und es fehlen noch alle thatſächlichen ſicliſiichen 
Ziauſammenſtellungen und Abſchlüſſe, die bei der kurzen Zeit unmöglich zu bes 
ſchaffen waren. Es genügt nicht, die Nachrichten über den Umfang der bis⸗ 
herigen Thätigkeit der preußiſchen und der übrigen deutſchen Konſuln zuſam⸗ 
menzuſtellen, ſondern gleichzeitig die Bedeutung der Intereſſen zu erwägen, 
welche die Einrichtung eines beſonderen Konfulats rechtfertigen. Dieſe Orga⸗ 
niſation wird Ihnen aus anderen Gründen Veranlaſſung zu einer Diskuſſton 
geben, wenn Ihnen der Geſetzentwurf über die Rechte und Pflichten der Yun: 
deskonſuln vorgelegt werden wird. Auch die Aufgabe dieſes Geſetzes kann nur 
ſein, die Grundzüge der Organiſation anzudeuten, nicht aber, dieſelbe bereits 
in ihrer Vollendung zu geben. Unſere Abſicht geht dahin, vorläufig ein ge⸗ 
miſchtes Syſtem von Berufskonſuln und Wahlkonſuln zu Grunde zu legen; 
wann und in welchem Maße eine Einführung des ausſchließlichen Syſtems von 
Berufskonſuln erfolgen wird, ſoll Gegenſtand Ihrer Berathung im nächſten 
Reichstage werden. Per vorliegende Etat bezeichnet nur einen Theil der preußi⸗ 
ſchen Konſulate, welche in Bundesfonfulate umgewandelt werden follen. Es 
war hierbei der Geſichtspunkt leitend, diejenigen Konſulate, welche gleichzeitig 
einen diplomatiſchen Charakter haben (wie in China und Süd ⸗ Amerika) vor 
läufig noch nicht dem Bunde zu übertragen, ſondern der preußiſchen Vertre- 
tung zu überlaſſen, und werden Sie auch dieſen Gegenſtand im nächſten Jahre 
- in Berathung zu ziehen haben. A 
at Was den Dispoſitionsfonds für Errichtung neuer Konſulate betrifft, fo 
liegt es nicht in unſerer Abſicht, neue etatsmäßige Stellen damit zu ſchaffen, 
ſondern nur die Mittel bereit zu haben, welche eine Erweiterung der. beftehen- 
den erfordern ſollte. Gleichzeitig wollen wir verſuchsweiſe ein bereits in 
Ban beſtehendes und bewährtes Syſtem einführen, den kaufmänniſchen 
onſuln beſoldete Kanzler zur Seite zu geben, die dadurch gleichzeitig eine vor⸗ 
ügliche Vorſchule für künftige ſelbſtſtändige Stellungen durchmachen. Endlich 
fe der Dispoſitionsfonds dazu dienen, an einzelnen Punkten, wo fid) das 
Bedürfniß herausſtellt, verſuchsweiſe ſolche Beamte als Konfuln ſebſtſtändig 
fungiren zu laffen. 

Abg. Kanngießer beſtätigt die Enttäuſchung, die auf vielen Seiten durch 
den gegenwärtigen Etat veranlaßt worden fet. Allerdings feien in Preußen er» 
bandes Fortſchritte gemacht, doch harrten noch viele Wünſche des Handels- 

andes ihrer Erfüllung Zu dieſen gehörte eine ausreichende Vertretung an 
vielen wichtigen Orten und dieſem Bedürfniſſe werde nur durch die Einrichtung 
einer tüchtigen Konſularſchule abgeholfen werden, wie ſie das von dem Vor⸗ 
redner bezeichnete Syſtem verſpreche. Nach feinen Erklärungen bin ich bereit, 
den erſten Theil meines Antrages zurückzuziehen, während mir hinſichtlich des 
Dispoſitionsfonds der Mangel an Spezialiſirung des Etats und der ins Auge 
gefaßten Konſulate bedenklich bleibt. 

Abg. Dr. Schleiden iſt ebenfalls durch die Erklärungen des Bundes⸗ 
kommiſſars vollkommen befriedigt, vermißt aber noch ein Geſetz über die Ju⸗ 
risdiktion der Konſuln, das den Inſtanzenzug, die Verweiſung an die heimath⸗ 
lichen Gerichte und namentlich die Aufrechterhaltung der Autorität der Konfuln 
regelt, und einen Konſulartarif, der durch die nothwendige Gleichförmigkeit in 
den Gebühren geboten ſei. 

Abg. Meier (Bremen): Auch ich habe das Budget beim Durchleſen 
dürftig gefunden, mußte mir aber jagen, daß dies bei den beſtehenden Verhält- 
niſſen nicht anders möglich ſei. Die Erklärungen des Herrn Präſidenten des 
Bundeskanzleramtes habe ich mit aufrichtiger Befriedigung begrüßt und na. 
mentlich die Einführung des gemiſchten Syſtems, für welches ſich auf meinen 
Antrag der Handelstag einſtimmig ausgeſprochen hat. Wir werden dadurch 
mit erheblich geringeren Koſten ein eben ſo gutes Konſularweſen erhalten wie 
die übrigen Staaten, wobei allerdings eine längere Uebergangsperiode unver⸗ 
meidlich iſt. Den erſten Theil unſeres Antrages ziehe ich gleichfalls zurück und 
würde dies auch hinſichtlich des zweiten thun, wenn mir in Ausſicht geſtellt 
würde, daß man die Abſicht hat, auch diejenigen preußiſchen Konſulate in Bun⸗ 
deskonſulate umzuwandeln, die zugleich einen diplomatiſchen Charakter tragen, 

wie die chineſiſchen und ſüdamerikaniſchen. Gerade weil ich nicht ein Preuße 
bin, halte ich mich für berechtigt, darauf zu dringen, daß auch dieſer Theil des 
preußiſchen Budgets auf das des Bundes übertragen werde. 
5 Präſident Delbrück: Es liegt allerdings in der Abſicht der preußifchen. 
Regierung, dieſe Umwandlung, wenn die Umſtande es geſtatten, vor ſich gehn 
du aie Eine bindende Erklärung kann ich aber zur Zeit nod) nicht abgeben. 
aS Abg. Müller tritt der Regierung im Punkte der ſparſamen Aufſtellung 
von Konſulaten bei. Im Allgemeinen werde ihre Thätigkeit und Bedeutung 
überſchätzt. Sie viſiren Päſſe, veftifiziven die Liſten der Seeleute, entſcheiden 
Steitigkeiten zwiſchen Kapitän und Mannſchaft, zwiſchen Ladungsempfänger 
und Befrachter. Ein Kaufmann macht das ebenſo gut, wie ein beſoldeter Kon⸗ 
E ul, wenn nicht beſſer; auch zu Handelsberichten iſt ein intelligenter Kaufmann 
pe beſſer qualifizirt, als ein Beamter, der auf Hörenſagen und fremde Quellen 
gaaangewieſen iſt. Akte der freiwilligen Gerichksbarkeit verſieht er eben fo gut, 


58 wenn man ihm die richtigen Formulare giebt. Unſere deutſchen Kaufleute ran 
if E giren im Auslande neben den erſten Häuſern; fie faſſen das Konſulamt ftets als 
£ eine hohe Ehre auf und liefern dem Bunde das beſte Material für unbefoldete 
E Konſuln. Zuweilen find bei ihrer Wahl Mißgriffe vorgekommen, weil auf Be: 
** richte der Handelskammern nichts gegeben wurde; hält man doch ausführliche 
ur > Berichte in vielen Oſtſeeplatzen für nutzlos; die Regierung, heißt es, kehre ſich 


doch nicht daran. Aber man überlege es ſich wohl, das Syſtem der beſoldeten 
Konſuln im Großen und Ganzen zu adoptiren, denn es iſt ſehr koſtſpielig. Das 
Be ee Engiands und Frankreichs für dieſe Zwecke würde die Verſammlung 
erſchrecken.“ 
1 Abg. Dr. Michaelis: Ich freue mich, daß der Vorredner ſchließlich doch 
das gemiſchte Syſtem empfohlen hat. Der Konſul hat außer den von ihm be⸗ 
eichneten äußerlichen Funktionen für feinen Staat noch etwas Anderes zu lei⸗ 


x en. Er foll ein Fühlfaden für den eigenen Staat fein, um den fremden kennen 
¿A u lernen, den er mit den Augen des einheimiſchen muß anſehen können. Die 
erichte unſerer Handelskonſuln find, wie ich perſönlich erfahren habe, feb: 


po mangelhaft; fie gehen über die Berichte der Handlungshaufer nicht hinaus v,nd 
E eben kein Bild von der Entwickelung irgend einer Branche. Das gemischte 
Syſtem der Regierung entſpricht unſerem Bedürfniß. 


E L 
\ Abg. Dr. Löwe: Unjere Konſuln würden befjere Antworten geben, wenn 


Pa 
5 ſie beſſer gefragt wurden. Außerdem weiß ich aus Erfahrung, wie wichtig bei 
E Rechtsſtreſtigkeiten, bei denen der unbefoldete Handelstonful fo leicht Partei fein 
e kann, das Dazwiſchentreten eines unintereſſirten Beamten iſt. Das gemiſchte 
N Syſtem, das das Bundespräſidium empfiehlt, iſt zugleich vo’cfichtig. und ver⸗ 
“ bürgt die Zukunft. Darum begrüße ich es mit Freuden. 
5 Die Diskuſſion wird geſchloſſen und es werden der Meihe nach genehmigt: 
& Tit. 1. Beſoldungen und Dienftaufwands - Enti*, apigungen 77,000 Thaler 
: Egypten 19,900, Bosnien 6300, Beirut 5100, 5 erufatem 4600, Smyrna 6100, 
2 rapezunt 4700, Rewyork 14,500, Japan 40,000 und Moskau 6000 Thlr.) 
Tait. 2. Amtliche Ausgaben der Konfula' , 25,000 Thlr. Tit. 3. Dispoſitions⸗ 
ger aa zur Errichtung neuer Konfulot,, 50,000 Thlr. Und zwar Tit. 2 mit der 
eſolution, die Kanngießer und Genoſſen beantragt haben. Die Genegmi» 


Schluß 3 Ube. Moore Sitzung Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
> ig 5 betreffend Abgabe von Salz, Paßgeſetz, Specialdebatte 
E über Kapitel 6, M. arine-Etat und einmalige und außerordentliche Ausgaren). 
R Parlamentarifche Nachrichten. 

g In die Sommiffion für den Geſetzentwurf, betr. die Verpflichtung zum 
E Kriegs dienſt find gewählt worden: die Abgg. Stavenhagen (Halle), Vorſitzen⸗ 
. der, v. Savigny, Stellvertreter, Graf Kleiſt, Schriftführer, Dr. Weber (Stade), 
Stellvertreter, v. Graevenitz (Grüneberg), v. Hennig, Frh. v. d. Goltz, v. Sän⸗ 
Dunder, Devens, v. Thadden, Tweſten, Sch. v. Moltke, Fry. v. Hoverbeck, 
raf zu Stolberg, Frh. v. dene v. Bunſen, Wachler, Müller (Stettin). 
In die Kommiſſion für den Geſetzentwurf, betr. die Nationalität der Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe ſind gewählt die Abg. Meyer $ remen), Vorſitzender, v. Benzin, 
Stellvertreter, Sehe, Schriftführer, Stavenhagen (Randow), Stellvertreter v. 
Dergen, Graf Hompeſch, 9 N e E v. Thünen, Dr. Pleſſing, Irh. v. 
| em, Roß, Kaiſer und Harkork. x 
pure Bei ee Nahwahl im 3. Mu nfterichen Wahlkreis (Vorken⸗Reckling⸗ 
haufen) ift an Stelle des Ober⸗Tribunalsrath Dr. Waldeck der ebenfalls zur 
i deutſchen Fortſchrittspartei gehörende Friedensrichter Meulenbergh zu Gei⸗ 
lenkirchen zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. 

- J Berlin, 20. September. Es gewinnt den Anſchein, als ob die Bee 
a rathung über das Saljabgabe: und Paßgeſetz welche für morgen im Reichstage 
e angefegt ift, doch ziemlich umfangreich werden möchte; wenigſtens liegt zu bei» 
4 den Entwürfen eine anfehnliche Menge von Amendentents vor. — Die Anträge 

2 in Bezug auf das Paßgeſetz betreffen meiſt nur die S. $. 3 und 9, d. h die Bes 
fugniſſe der Behörden zur 1 So beantragt der Abg. 

E Ss Leffe die Streichung des $. 3 und ftatt deſſen folgenden Zuſatz zu $. 10; „Die 
W e Sccherheitsbehorden und Beamten, von Bundesangehörigen wie 
hen - 


| gungen erfolgen faft einſtimm! 
1 
4 


er, 


ſtahl mittelſt Einſteigens an einer Uhr und acht Broten verübt zu haben 


von Ausländern einen genügenden Ausweis über ihre Perſon zu verlangen, 
wenn hierzu ein, außerhalb der Beſtimmungen über das Paßweſen liegender 
geſetzlicher Grund ee ift, wird durch das gegenwärtige Geſetz nicht bee 
rührt.“ Im 5. 9 will derſelbe Antrag nur eine Bedrohung der öffentlichen 
Ordnung durch Krieg oder innere Unruhe als Grund für das Einſchreiten gel: 
ten laſſen und die Worte „oder fonftige Ereigniſſe“ geſtrichen wiſſen. — Von 
Seiten dev freien parlamentariſchen Vereinigung (Antragſteller Krag) wird 
verlangt: Streichung der $. 8. 3 und 9, und folgende Faſſung für 8, 10: „Alle 
ſonſtigen Vorſchriften über das Paßweſen find aufgehoben, mit Ausnahme der 
Beſtimmungen über Zwangspäſſe und Reiſerouten, ſowie über die Kontrole 
neu anziehender Perſonen und der Fremden an ihrem Aufenthaltsorte. Zu 
letzterem Zwecke dürfen indeſſen Aufenthaltskarten weder eingeführt, noch wo 
fie beſtehen, beibehalten werden. An den Befugniſſen der Sicherheitsbehoͤrden, 
inſoweit ſolche auf anderweiten geſetzlichen Beſtimmungen beruhen, wird durch 
dieſes Geſetz nichts geändert. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. Januar 
1868 in Kraft. 

Zu dem Salzabgaben-Geſetz liegt folgender Antrag der äußerſten Rechten 
vor, die damit eigentlich das erſte Lebenszeichen in dieſer Seſſion von ſich giebt: 
„ven Bundeskanzler aufzufordern, auf möglichft ſchleunige Herabſetzung der 
Transportpreiſe für das Salz auf den Eiſenbahnen in Gemaßheit des Art. 45 
Nr. 2 der Bundesverfaſſung, ſowie auf eine allmälige Herabſetzung der Salz⸗ 
ſteuer Bedacht zu nehmen.“ Die Linke endlich beantragt, die Steuer überhaupt 
nur bis zum Jahre 1871 d. h. für die Dauer der Zollvereinsverträge beſe en 
zu laſſen. — Auf die Anfrage, wie man es mit dem Bundes-Gtat für die Zeit 
vom 1. Juli 1867 (d. h. ſeit Beſtehen der Verfaſſung) bis zum J. Januar 1868, 
mit welchem Termin das jetzt eſtzuſtellende Budget in Kraft tritt, zu halten ge⸗ 
denkt, iſt jetzt eine Antwort dahin ertheilt worden, daß für dieſen Zeitraum ein 
außerordentlicher Kredit nachgeſucht werden ſoll; außerdem iſt ein verfaſſungs⸗ 
mäßiger Nachweis der Einnahmen und Ausgaben des Militär⸗Etats zugefagt 
worden. — In Bezug auf die Pflicht der zu Abgeordneten gewählten Beamten 
hinſichtlich der Zahlung von Stellvertretungskoſten beſtehen in den alten und 
neuen Provinzen, fo wie in den verſchiedenen Bundesſtaaten ſehr ungleiche Ber: 
hältniſſe. Eine bezügliche auf Einführung gleichmäßigen Verfahrens gerichtete 
Reſolution wird in Kurzem eingebracht werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 30. September. 

„ Der königliche Geheime Regierungsrath Herr Gebauer, 

ſeit einer langen Reihe von Jahren Kurator der hieſigen Regierungs⸗ 

Haupt⸗Kaſſe und Decernent für die Verwaltung der direkten Steu⸗ 

ern, hat nach mehr als fünfzigjähriger Dienſtzeit ſeine Penſionirung 

zum 1. Januar k. J. nachgeſucht. 

— Mit Bezug auf die aus anderen Blättern auch in unſere Zeitung über⸗ 
gegangene Nachricht in Betreff der Annahme von Banknoten Seitens der 
preußiſchen Bank erfährt die „N. Pr. Ztg.“, daß das Hauptbank-Direktorium 
keine Verfügung erlaſſen hat, nach welcher die damals näher bezeichneten ſchad⸗ 
haften Noten zurückzuweiſen ſind. 

— [Schwurgericht vom 26. Septbr.] Es kamen drei Anklageſach en 
wegen ſchweren Diebſtahls zur Verhandlung. Die erſte betraf einen ſchweren 
Diebſtahl, welchen geſtändlich der wegen Diebſtahls bereits einmal beſtrafte 
Knecht Joſeph Kotlinski aus Podrzewie in der Nacht vom 6. zum 7. Juli 1867 
in Gemeinſchaft mit dem Knecht Andreas Gorny daſelbſt bei dem Wirth Wil- 
helm Grade dadurch verübt hat, daß er mittelſt eines Nachſchlüſſels die Seller: 
thür öffnete und drei Töpfe mit ſteben Quart Butter aus demſelben entwendete. 
Einen dieſer Töpfe mit Butter verkaufte Kotlinski der verehelichten Tagearbei⸗ 
ter Konſtantia Miezal in Podrzewie für 18 Sgr., indem er ihr mittheilte, wo 
derſelbe herrühre. Die Letztere war deshalb der ſchweren Hehlerei ange⸗ 
klagt und derſelben gleichfalls geſtändig. Es wurde deshalb ohne Zuziehung 
der Geſchworenen verhandelt und wurden Kotlinski und die Mie zal vom Ge: 
richtshofe gu 6 Monaten Gefdngnif und Unterfagung der Ausübung der bür- 
gerlichen Ehrenrechte auf ein hi Jahr verurtheilt. Die Verhandlung gegen 
Andreas Gorny mußte dagegen ausgeſetzt werden, weil derſelbe wegen Krank 
heit aus dem Gefängniſſe des fönigl. Kreisgerichts zu Samter nicht hierher ab- 
geliefert worden war. 

Ferner waren die bervits vielfach wegen Diebſtahls beſtraften Tagelöhner 
Valentin Kurnikowsi und, Thomas Jeſiorny aus Chruſty eines gewaltfamen 
Diebſtahls angeklagt, der in der Nacht vom 3. zum 4. Mai d. 3. bet dem Wirth 
Lehmann in Kigezyn dad urch verübt worden war, daß die Diebe mit einer Lei⸗ 
ter auf das Dach des LeFymannjden Wohnhauſes ſtiegen, hier einige Dachziegel 
herausriſſen, die Latten des Dachgeſperres durchbrachen und von dem Boden 
eine große Quantität Sipe, Fleiſch, Säcke, Betten und ein Stück Leinwand 
entwendeten. Von dew. Orte des Diebſtahls führte eine deutliche Fußſpur bis 
nach Chruſty, dem Wohnorte der Angeklagten. Da Kurnikowski ein ſchon bes 
ſtrafter Dieb iſt, wurd e mehrere Tage nach dem Diebſtahle bei dieſem eine 
Dausſuchung vorgenoramen und fand der Gensdarm Kierski bei demſelben 2 
Kopfkiſſen in dem Bet te, welche der Beſtohlene als ihm geſtohlen rekognoseirte. 
Ebenfo war die Ehefrau des Kurnikowski während der Reviſton befchäftigt, ein 
Stück Leinwand zu verbergen, das ſpäter Lehmann gleichfalls als die ihm ge⸗ 
ſtohlene wiedererkannt hat. Kurnikowski hat zwar behauptet und nachzuweiſen 
verſucht, daß er jene bei ihm gefundenen Gegenſtände bereits lange vor dem 
Dicbite/yle beſeſſen hatte. Doch tft, da keiner der vorgeſchlagenen Zeugen etwas 
davon zu bekunden vermochte, dieſer Nachweis nicht gelungen. Bei dem Ange- 
klo gten Jezioruy wurde nur ein Sack vorgefunden, welcher nach Angabe des 
»Zeſtohlenen fein Eigenthum iſt. Hinſichtlich deſſelben gab ſowohl die bei der 
Hausſuchung anweſende Ehefrau des Jeziorny ſowie Jeziorny ſelbſt an, daß er 
ſich den Sack von Kurnikowski geliehen habe. Dies wurde auch von Kurni⸗ 
kowski zugeſtanden. Da ein direktes Verdachtsmoment gegen den Angeklagten 
Jeziorny nicht vorlag, gewannen die Geſchworenen nicht die Ueberzeugung von 
der Schuld des Angeklagten Jeziorny, erklärten dagegen Nurnifowsti des Dieb⸗ 
ſtahls bei Lehmann für ſchuldig, ohne mildernde Umſtände anzunehmen. Der 
Gerichtshof verurtheilte deshalb den Kurnikowski zu 5 Jahren Zuchthaus und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 

Schließlich wurde die Anklageſache wider den Tagelöhner Karl Träger 
aus Obornik verhandelt. Derſelbe tft gleichfalls bereits mehrfach wegen Dieb: 
ſtahls beſtraft und war angeklagt, bei dem Bäcker Naß in Obornik einen Per 
Die 
Belaſtung des Angeklagten beruhte im Weſentlichen auf den eidlichen Bekun⸗ 


dungen des Bäckerlehrlings Samuel Roſendorf. Der Letztere hatte ſich näm⸗ 


lich, nachdem er die nach dem Hausflure führende Stubenthür von Innen vere 
ſchloſſen, in der Backſtube um 9 Uhr auf dem Backofen zum Schlafen nieder⸗ 
gelegt. Nach ein Paar Stunden erwachte er durch ein Geräuſch in der Wohn⸗ 
ſtube und hörte durch die offene Thür dort Jemand ſagen: „Ich kann den 
Speicherſchlüſſel nicht finden.“ Als er in Folge deſſen vom Backofen herunter- 
ſtieg, hörte er eine andere Stimme auf der Straße vor dem Fenſter der Woh⸗ 
ſtube ſagen: „Du Träger, es kommt Einer vom Backofen“, und bemerkte in 
der Wohnſtube bei hellem Mondſchein ganz deutlich den ihm wohlbekannten 
Angeklagten Träger, welcher, nachdem er ſich in der Wohnſtube ein Stück 
Brot abgeſchnitten, durch das Fenſter der Wohnſtube auf die Straß hinaus: 
ſlieg. Trotz dieſer beſtimmten Bekundung leugnete Träger die That, verſuchte 
auch nachzuweiſen, daß er die ganze Nacht zu Hauſe geweſen, was ihm jedoch 
nicht gelungen iſt. Keiner der von ihm vorgeſchlagenen Zeugen konnte dies be⸗ 
kunden. Da nun auch Träger, als Nachbar des Naß, die Lokalität genau 
kannte und Tags vorher ſich die Gelegenheit auf dem Speicher des Naß besehen, 
erachteten die Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte der 
Gerichtshof ihn zu 2 Jahren Zuchthaus. 

— [Städtiſche Waſſerleitung.] Wir hören, daß im Schoße der 
Waſſerwerks⸗Direktion, wie des Magiſtrats, ein neuer Tarif, betreffend die Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der neuen ſtädtiſchen Waſſerleitung, berathen worden 
iſt, welcher nunmehr der Stadtverordnetenverſammlung zur Beſtätigung zu⸗ 
gehen ſoll, um ſchon am 1. Januar 1868 in Kraft zu treten. 

Derſelbe, baſirend auf den nunmehr anderthalbjährigen Erfahrungen der 
Verwaltung unſerer neuen Waſſerwerke, wird den lokalen Verhältniſſen ungleich 
mehr Rechnung tragen, als dies der ſeitherige Tarif that, welcher aus Mangel 
an eigener Erfahrung ſeiner Zeit vorläufig den Tarifen anderer Städte, wie 
Magdeburg; Stettin u. ſ. w. hatte nachgebildet werden müſſen. Daß der Letz⸗ 
tere deshalb auch nur vorübergehende die hie haben ſollte, darüber hatten ſich 
von vornherein bei ſeiner Aufſtellung die ſtädtiſchen Behörden ſchon geeinigt. 

Der neue Tarif bringt denen, welche ſich an die neuen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke anzuſchließen beabſichtigen, oder auch ſchon angeſchloſſen haben, vielfach 
weſentliche Erleichterungen. Er bedingt nicht mehr den Anſchluß eines gan⸗ 
zen Grundſtücks mit allen auf ihm befindlichen Gebäuden und Flächen an die 
neuen Waſſerwerke und ebenſo wenig mehr ein Kontrahiren mit dem Grundbe- 
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figer allein, ſondern geſtattet auch den Anſchluß einzelner Theile der 
ftüde, wie einzelner Wohnungen, Garten ꝛc., und zwar ſchon u Antrag, 
N Miethers, ſelbſtredend, wenn der Grundbeſitzer damit einver 
en iſt. 
Beabſichtigt ferner ein Grundbeſitzer der Koſtenerſparniß halber auf 
nem Grundſtü e nur einen, an die neue Waſſerleitung anſchließenden Hof 
der aufzuſtellen, ohne die einzelnen Wohnräume auf dem Grundſtücke y 
tig mit beſonderen Zweigleitungen zu verſehen, fo giebt von nun ab die B 
waltung der neuen Waſſerwerfe das für dieſen Hofftänder benöthigte We 
eben fo zu einem erheblich herabgeſetzten Preiſe ab, wie fie dies für Komtd 
Läden, Gaſthofsfremdenzimmer, Schulzimmer u. $. w. gleichfalls thun wird 
Eine weitere Erleichterung für das waſſerbedürftige Publikum wird! 
durch in dem neuen Tarif geſchafſen, daß die Waſſerabgabe nach Wafjermellt 
von dem ſeitherigen Minimalſatze von dreihundert Kubikfuß taglich zu bey 
lenden Waſſers auf einen Minimalfag von nur hundert Kubikfuß herabge 
wird. Es hat fic) hierbei allerdings eine Erhöhung des ſeitherigen, für! 
dert Kubikfuß zu zahlenden Waſſerzinſes nicht umgehen laſſen; da indeſſen 
nun dafür zu entrichtende Waſſerpreis lediglich auf Deckung der Selbſtki 
baſirt tft, andererſeits zur Zeit nur fünf Abnehmer nach Waſſermeſſern vor! 
den find, fo kann dieſe Erhöhung gegenüber den weſentlichen Erleichterung 
welche der neue Tarif nicht nur den übrigen dreihundert, auf Vereinbar 
ohne Waſſermeſſer Waſſer entnehmenden Konſumenten allſeitig ſchafft, fone 
welche er ſelbſt den Abnehmern nach Waſſermeſſern durch die vorgedachte $ 
abſetzung der Minimal⸗Entnahme bietet, gar nicht weiter in Betracht kom 
Im Uebrigen regelt der neue Tarif — was ſicherlich alle Konſumenten! 
Dank anerkennen werden — endlich einmal definitiv die ſeither nicht feſt M 
mitt geweſenen Preiſe für das Sprengen der Trottoirs, Straßen und 9% 
Springbrunnen u. ſ. w. 7 
Damit nun der neue Tarif vom 1. Januar 1868 auch formell in K 
treten kann, muß ſtatutengemäß die Direktion der Waſſerwerke alle zur 
ſtehenden Verträge mit den ſeitherigen Waſſerabnehmern (Grundſtückbeſtte 
letzteren aber zum J. Oktober dieſes Jahres kündigen, um ſofort nach erfol 
Beſtätigung des neuen, erleichterten Tarifs durch die Stadtverordneten 
fammlung neue Verträge, auf Grund des neuen Tarifs, an Stelle d 
gekündigten Kontrakte abzuſchließen. 5 
— Von den Pumpen auf St. Martin werden zwei, und zwar 
vor den Grundſtücken Nr. 67. Ecke der Gr. Ritterſtr. und Nr. 35. kaſſirt! 
bei Pflaſterung der Straße zugejchüttet. Es bleiben darnach nur die Pu 
vor der Hoffmann 'ſchen Brauerei und Ecke der Bäder: und St. Martinf 
ſowie Ecke der St. Martin: und Bergſtraße. An Stelle der beiden zugeſchülte 
Pumpen erhält die St. Martinsſtraße zwei öffentliche Waſſerſtänder, welche 
ps ree Waſſerleitung geſpeiſt werden, und von denen einer bereits 
geſtellt iſt. 2 
[Unfug.] In der Breslauerſtraße wurde vorgeftern Abend aus e 
Fenſter im dritten Stockwerke ein Haufen brennenden Papiers auf das“ 
toir geworfen. Die Vorübergehenden, in der Meinung, es brenne in dem 
bäude, liefen beſorgt vor dem Haufe zuſammen und waren entrüſtet, als 
geſagt wurde, es habe ſich Jemand einen Scherz damit gemacht, das PA 
auf das Trottoir zu werfen. is 
X Schrimm, 27. Sept. [Ein Abenteurer; Gasanſtalt; $ 
reth; Prüfung.] Anfangs d. M fand fid Hier ein fremder, ſehr anſic 
gekleideter junger Mann ein, der fic) als Rittergutsbeſitzers- und Grafen“ 
ausgab und zunächſt im Hotel des . 5 Kadzidlowski, wo größtentheilt 
der polniſche Adel zu verkehren pflegt Logis nahm Er beſuchte anfün 
ſehr fleißig die hieſigen anſtändigeren Tabagieen, indem er fic) den vere! 
artigſten, größtentheils ausartenden Vergnügungen hingab, und lebte über 
ſehr flott, was der einzige Zweck feines hieſigen Aufenthalts zu fein ſchien.! 
ſeine auffallende Lebensweiſe verſchaffte ihm bald Bekannte und fogar 
Freunde, auf die ſeine nicht zu verkennende Gutmüthigkeit Anziehungskraft 
übte. Er nannte ſich bald Lacti, bald Orlowski, und gab vor, ein pol 
Enigrant und bald aus Polen, bald aus Poſen gebürtig zu fein. Den e 
naſiaſten gegenüber gerirte er ſich als ihr Standesgenoſſe. Bald wurde 
ſehr intereſſanter Gegenſtand der Aufmerkſamkeit eines Theils der hi 
wohner und ſogar ein Liebling Einzelner. Dieſe Gunſt verſchaffte ihm 
buchſtäbliche Umherwerfen mit Geld, das er im Betrage von gegen 150 2 
hierher mitbrachte. In wenigen Tagen wurde aber dadurch ſeine Baa 
abſorbirt und er gerieth in ſehr drückende Verhältniſſe. Er mußte dal 
er die Zeche bei Herrn K nicht mehr bezahlen konnte, unter Zurücklaſſu 
beſten Kleidungsſtücke deſſen Hotel verlaſſen und ſich gegen ein billigeres 
bei dem Konditor Herrn Wieſe Wohnung miethen. Theils um die Y 
zahlen, größtentheils aber, um ſeine flotte Lebensweiſe fortſetzen zu kö 
kaufte er nun feine werthvolle Uhr und feine Juwelen gegen Spottß 
Aber auch dieſe Quelle verſiegte und unſer Fremdling beſaß nun nur not 
ringe Subſiſtenzmittel. In einer Nacht, vom Trinkgelage zurückkeh 
fand derſelbe feine Wohnung geſchloſſen vor. In dieſer feiner Verlege 
erbarmte ſich ſeiner der Pribotſetretar F. K. und gewährte ihm das ne 
Nachtlager. Tags darauf mußte er aber feine Gaſtfreundlichkeit mit Un 
belohnt ſehen, denn einer ſeiner beſten Röcke war verſchwunden. Freilich 
der Verdacht des Diebſtahls ſofort auf den Fremdling und er wurde vom! 
nififaten und einem feiner Freunde bis Dolzig, wohin er ſich nach den An 
verſchiedener Perſonen begeben haben foll, und da fie dort feiner nicht Di 
werden konnten, bis Goſtyn verfolgt, wo ſie ihn gleichfalls nicht ergriffen 
trübt nach Dolzig zurückgekehrt, erfuhren die Verfolger durch ein Fräuleſ 
ſie nach dem Diebe befragten, daß ſich ein junger Mann nach dem Beerd 
platz begeben habe. Dort fanden ihn denn auch die Verfolger, inden 
vorangeeilte Fräulein ihn dort durch ein Geſprüch aufhielt, am Grab 
Frau b. Wiltonsta, die er fälſchlich für feine Mutter ausgab, dem? 
nach betend unter Sträuchern vor. Er mußte den Diebſtahl ſofort eing 
denn er war in den geſtohlenen Rock gekleidet Letzteren gab er denn al 
Dammifikaten nach erfolgter Zurechtweiſung zurück. Dieſem geftan 
auf Befragen, daß er feinen von den angegebenen, ſondern einen andern 
führe und der Sohn einer Gutsbeſitzerswittwe fei, die ihm das in S 
verſchwendete Geld zu einer Reiſe nach Dresden gegeben habe. Er ſetzte 
feine Wanderung fort. — Auch die hieſige Stadt befleißigt fic), dem 
ſpiele größerer Städte zu folgen. Einen Beleg hierfür giebt uns DI 
der ſtädtiſchen Verwaltung beabſichtigte Errichtung einer Gas -A 
die freilich nicht mehr in dieſem, wohl aber im künftigen Jahre in Ang 
nommen werden ſoll. Der Hauptgaſometer ſoll auf dem zwiſchen dem 
hauſe und dem ſtädtiſchen Lazareth belegenen und dazu geeigneten Platze, 
fet werden. Auch die Erbauung eines Kreislazareths neben dem ſtäd 
wird nicht blos beabſichtigt, ſondern iſt eine wenigſtens ſchon theilweis! 
hende Sache und war bereits auf mehreren Kreistagen Gegenſtand eing 
Berathung. — Seit geſtern findet im hiefigen Gymnaſium die Prüfung! 
Abiturienten unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Reg. und Schulr 
Mehring ſtatt. Die Oberprimaner Wawrzyniak, Cieſielski und La 
— — Grund ihrer ſchriftlichen von der mündlichen Prüfung DI 
worden. 2 


A 


Theater. 
Shaleſpeares „bezähmte Widerſpenſtige“ hatte unſere neue | 
ſpielgeſellſchaft fic) als Debüt gewählt und damit ſich keine leichte Muse 
ſtellt; doch iſt ſie mit Glück gelöſt worden. 
Der Shakeſpeare'ſche Originaltext tft, abgeſehen von einigen ge 
Wortgefechten und pomphaften Reden, auch durch die in der eigentlich 
lung zu ſtark aufgetragenen Farben für die heutige Bühne unaufführb 
Deinharoſtein'ſche Bearbeitung, die deshalb, wie gewöhnlich, auch d 
wählt wurde, mildert die Härten des Originals bedeutend, ſchwankt aber 
deshalb zwiſchen der zwiefachen Gefahr, entweder mitiden etwas wilden, 
wüchſen auch den eigentlichen Kern des Originals zu verſchneiden oder gn 
urſprünglichen Derbheit mehr zu erhalten, als mit dem weniger scharf 
präge der auftretenden Geſtalten verträglich iſt. y 
Trotzdem iſt die Aufführung im Ganzen, wie im Einzelnen, als ein 
gene zu bezeichnen. : * 
Der Hauptcharakter des Stücks iſt ſchon im Urtext nicht etwa 
ethiſche Mißgeburt, der durch eine geſchickke Operation zu menſchliche 
verholfen wird, ſondern eine innerhalb der natürlichen Entwicklung des 
lichen Charakters wohl erklärliche Augartung. 2 
Ohne Mutter und unter der Obhut eines reichen und ſelbſtgefch 
ters, der mehr mit feinen Töchtern prunken als fie bilden will u 
ſcheut, ſie wu Gegenſtänden eines förmlichen Handels zu machen, h. 
nicht nur Spielraum , fordern auch eine gewiſſe Berechtigung 
Unabhängigkeits⸗ und Oppofitionstrich zu entwickeln, der bet ihr, 
ſo überwuchernden Leidenſchaft ausartet, daß die weibliche Anmuth! 
ſtort und der ganze Charakter entftellt wird. Ihre Rich! 
(Fortſetz 
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ON 


5 

Sewaltfam genug beginnt er feine Werbung und führt fie eben fo zu Ende; 
sch iſt con Anfang an auch ſchon eine innerliche Einwirkun 
on th anzunehmen, und es gereicht der Darſtellerin der 
die > zur Anerkennung, daß fie beim erften Zuſammentreffen mit Petruchio 
en im Dialog nicht ausgedrückten Zug in ihrem Spiel nicht unangedeutet 


A 


r 


m 


* 


ur 
* 


E An 
| im E 


Kai ge 
ED A e, 
A als M eichzeitig muß ſie aber gewahr werden, daß Troy 


i nachhaltigen Ergebung. 
erg. Irl. Helbig als Kathari ; : 
allen Auftreten den beruhigenden Eindruck der vollen ¡niga ilu e 1. ööffuungen: Keine, 
den Hauptcharakteren eines Shakſpeare ſchen Werkes durch «et . II. Beendigt: Bei dem Kreisgericht zu Poſen: 
\ e zogenes Benehmen in a) Am 15. Septbr. e. das erbſchaft. Liquidationsverfahren über den Nach ⸗ 
cene iſt, namentlich gegenüber der Schweſter, im Urtext abſcheulich laß der Wittwe Jofepha v. Rakowska geb. v. Herrmann durch rechtskräfti⸗ 
in der zahmeren . immer noch unausſtehlich; Frl. H. hielt die ges Urtel. 
Maaß und ließ von der im Grunde geſunden 
r fo viel durchblicken, daß man ſich durchaus in Uebereinſtimmung mit 


migo dagegen and das Uebel wich. i 
erſche 

„u genfirin einer verwöhnten und verwilderten 
cheint nur der Reichthum ihn anzuziehen 


en; bald al 


en Ausführung zur Freude macht. 


N piegelbito ihres eigenen Charakters in vergrößertem Maßſtabe vor, 
in doppelter Hinſicht beſchämend wirkt. Zunächſt ſchreckt es durch feine 


chkeit 


ab und erbittert ſie um ſo mehr, als er aug 
igte 


gen ihre von ihm fingirte Liebenswürdigkeit 


Auffaffung gerecht werden kann. Katharina's unge 
n 


ebenswürdigkeit in ſolchem 


uͤchio fühlte, wenn der erſte Eindruck Se Erſcheinu 

tedte, als vorher ihr ſchlimmer Ruf. 

mit 
peinlich ber 


den Herrn Schirmer mit Friſche und im Ganzen mit 
in aufgefaßt und durchgeführt, und als einem guten Bekannten des Publikums 
er Sommerbühne galt ihm der lebhaft geſpendete Beifall vielleicht noch 


‚als dem Madchen aus der Fremde. 


mmer ärger, bis dem feeir bar 
— er Charakter des Petruchio Die dtabttalkur be Lo y 
$ Beza mung und zugleich innere Bekehrung durchaus wa 
int. 


ſtgefühl geht er auf den Vorſchlag ein, die böſe Sieben zu 


ng der Fehler der Bearbeitung hervor, daß der Aufwand heroiſcher Mit- 
denen Petruchio die Bezähmung bewirkt, übertrieben erſcheint und gue 


t. : ; 
kn ger bleibt die Rolle des Petruchio die dankbarer 


ge Y 


e | In der Rolle des Letzte 


ren gab Hr. Bilfinger 


425 Ber. — 
r und wohl: | Baptifta und Vincentio (Hr. Schwartz und Hr. Rhode) 


: Theile (Hortenfio) möchten wir empfehlen, an feiner 
und mit etwas reno» edelnd zu arbeiten. 


auf Katharinens wie man hört, erſt zwei; 
itelrolle ganz be- 


E 


Hiernach hat auch der gute Ruf, welder der neuen 


ihr andeutet, 
und Wildheit bei ihm zahlreicher einzufinden, als diesmal der Fall war. 


ann bei Weitem nicht fo häßlich erſcheint, wie an ihr felber. So erklärt Das nach dem Luſtſpiel noch gegebene ¡att Singipiel Franz Schubert“ 
„daß ſie den Widerſtand gegen ſeine Werbung nicht bis aufs Aeußerſte bietet eine ae] — - 


. Die Beſchämung wird zur völligen Niederla 


Setup 


Uhl der Niederlage naturgemäß zur wirklichen und nun auch entſchiedenen Subhaſtationen. 
na befriedigte durchweg und gewährte ſchon beim us A. Konkurſe. 


ng ihn ebenfo wenig entſchuldbar erklart worden. 


lerdings tritt durch dieſe maßvolle Termine und Friſtabläufe. Dieuſtag den 1, Oktober e. ee a 
J) Bei dem Kreisgericht zu Sam ter in dem erbſchaftliche Liquidationsver: oh 

fahren über den Nachlaß des zu Scharfenort am 16. Auguſt pr. verſtorbenen 

ſie wurde Zimmermanns und Eigenthümers Friedr. Kühl Ablauf der Anmeldungsfriſt. 

9 en 2) Bet dem Kreisgericht zu Brombe 5 in dem Konkurſe über das Ber- 

aß un a ft Ablauf der Ablieferungs- refp. 


Mittwoch den 2. Oktober e. Bei dem Kreisgericht zu Lobfens 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufm. Abraham Cohn zu Wiſſek 


mögen des Tapezierers Ludwig Brunk daſel 
Zahlunggfriſt. 


„ Bel. Heller, ebenfalls von der Sommerbühne bekannt, gigte als Bianka desgleichen 
es ben der vorherrſchenden Sanftmuth von vorn herein etwas Soquetterie, und 9 Pork: B Subhaſt tionen 
n ſcheint uns dieſe Auffaſſung ihrer Rolle nicht unglücklich gewählt, wenn wir . ationen. 


ven 
* 


100 
y) 


E 
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T) Wahl der Mitglieder zur Schätzungs⸗Kommiſ 


mächtige ift, innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens bis zum 15. November dieſes 


deshalb die ſchnell und heftig erwachende Sympathie des Lucentio etwas Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 


ger mitempfinden. 


Desgl. der Mädchenſchulfonds⸗Rechnung pro 1865. ART a 


lationen. 
Betr. die Anſtellung eines neuen katholiſcher 


Bewilligung der noch fehlenden 500 Thlr. zur Pflaſterung der St. Martin⸗ 


ſtraße. en Ne 
Betr. die Uebernahme der Walliſchei⸗Brücke 


Dd Gua ie 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Eqempinee Srooingial@haufte, | auf den 14. November t. 


Bekanntmachung. 


Die unterm Rathhauſe befindlichen, gegen- 
wärtig von dem Kaufmann Silberſtein gemie⸗ 


eee ; theten Seller follen anderweit auf die Zeit vom 
tats der Direktion der Waſſerwerke pro 1867/68. 1, Januar 1868 bis zum J. hor 1868 an 


den Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Hierzu iſt der Licitations⸗Termin auf den 
10, Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtrath Dr. Samter auf dem Rath: 


Desgl. der Depoſital⸗Rechnung pro 1865. hauſe anberaumt worden. 


Die Bedingungen find in der Regiſtratur ein⸗ 
ro 1865. zuſehen. Poſen, den 25. September 1867, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


öftg⸗ g bezügli Im Wege öffentlicher Submiſſion ſollen die 
der e e 5 — auf der eno Bolener Eiſenbahn gewonne⸗ 
agiſtrat zu richtenden Pele nen in Stargard und in Poſen lagernden Mer 
tallabgänge, beſtehend in: y 

t Elementar⸗Schullehrers. u. 41/, * hohen alten Bahnſchienen, 
Seitenlaſchen, 
Schmelzeiſen, 
Schmiedeeiſen, 
Gußeiſen ac. 


durch den Staat. 


Wahl eines Schiedsmannes für das VII. Revier. zu dem am Mittwoch 


Bewilligung der Mehrausgabe für Anſchaffu 


menſteuer. 


dem Banquier der Geſellſchaft. 


, ura de 428.7 : im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗In⸗ 
ion für die klaſſificirte Einkom⸗ fpettion hierſelbſt anftehenden Termine an den 
Meiſtbietenden verkauft werden 

Die Bedingungen, unter welchen dieſer Ver⸗ 
kauf ſtattfindet, ſowie die Formulare für Abgabe 
der Gebote — welche zugleich die Quanta ent: 
halten — find auf portofreie Anträge vom dies: 
ſeitigen Büreau zu beziehen; auch können die 


cg Sparkaſſenbüchern. den 10. Sttor. 1867, Vorm, 10 Whe, 


-f 92 zum Verkauf geſtellten Gegenſtände vor dem 


— 


Termin auf den Lagerplätzen in Stargard und 


‚ oſen in Augenſchein genommen werden; zu 
ahn = Gesellschaft. 2 Offerten darf nur das vorerwähnte Formu: 
Die Zeichner von Stammaktien und Stamm-Prioritätd-Aftien werden auf get Swing Sale leder Bieter tine eau 
d des $. 17. des Statuts vom 25. März c. hierdurch aufgefordert, die Ben tion von 5 % des Gebots für diejenigen Gegen- 


ftien|ftände, auf welche er reflektirt, einzuzahlen 


Betrages der bezeichneten de, au 
Diejenigen Gebote, welche den Verkaufs⸗Be⸗ 


P dingungen nicht entſprechen, oder welche nicht 
Herrn P. . Krause & Go., on sect Bene Kaution geſchert find, 

a Bankgeſchäft in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 45, Stargard | Porn, 25, Septbe, 1867. 

welcher zur Empfangnahme der Einzahlungen und zur Quittungsleiſtung bevoll⸗ K önigl. Betriebs⸗Inſpektion der 


Nahres unter Vorlegung der Quittungsbogen zu leiſten. — ea _ 
Berlin, den 28. September 1867, a „Bekanntmachung. 
d eldſteinen, gefi i 
Der Verwaltungsrath Granit für die Unterhaltung Kst que afferbau, 


der Märkiich- Pofener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


— A re hl a cr a Be 
chen Büreauſtunden Vor- und Nahmittags|der Minus-Licitation ausgeboten werden, und 
elöft werden. werden für dieſe Licitation folgende Temine an⸗I nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


Inſpektion Poſen gehörigen Provinzial⸗Chauſ⸗ 


q ohl San jugendlichen 
Liebhaber, als den falſchen Hauslehrer mit guter Manier. Mor blen ie 
‘4 e Würde nichts, und auch der biederen Geradheit des Letzteren wurde der Bar. 
E “4 übermüthige Trotz eines vollkräftigen männlichen Charakters, der | fteller erecht. - y y N 
hen türme und Kämpfe aufgeſucht und ausgehalten hat, trägt über den lau⸗ Auch die beiden Freier Gremio und Hortenſio waren genügend vertreten, 
weiblichen Natur den beſonders die etwas komiſche Sigur des Erſteren durch Ps Schaffnit; Hrn. 

prache noch etwas ver⸗ 


1 ) 3 } Von den Dienern war ſowohl der gebildete Tranio, der die Rolle feines 
Sch ) aber iſt es mit der natürlichen Friſche des Mädchens grade die Herrn vor der Welt zu fpielen vermag, (Herr Giefede), als der derb⸗komiſche 
wierigkeit, die ihr unbändiges Weſen ſeinem Vorhaben entgegenſetzt, was Gremio (Herr Merbitz) in guten Händen. q 


vortrefflich, was r Anerkennung verdient, als alle Hauptmitſpieler, 
age vor der ne kennen gelernt haben. 

A 0 irektion vorangeht, ſich bei 
der erſten Vorſtellung bewährt. Wir geſtehen mit Vergnügen zu, daß die von 
i u errn Schwemer ſoeben eingeführte Geſellſchaft, wie wir fie bei dieſer Gelegen⸗ 
Indem Petruchio an Trotz und Wildheit Katharinen überbietet, hält er heit kennen gelernt haben, der Aufgabe eines Shakeſpeare ¡den Luſtſpiels voll. 
ommen gewachſen iſt, und hoffen, daß ſie im Stande ſein wird, auch zuweilen 

} ein ernſtes klaſſiſches Drama mit eigenen Kräften zur Aufführung zu bringen. 
leich durch Apbttiide Ga: | Das hiefige Publikum ift in dieſer Beziehung gewiß nicht verwöhnt, bat aber 
wie fie nach der ſoeben beſprochenen Probe alle Veranlaſſung, die bisherige Scheu vor 

den Aufführungen recitirender Schauſpiele fallen zu laſſen und ſich noch etwas 


kommene Reproduktion vieler Melodieen des |. Meiſters, 


Wochenkalender für Konkurſe un 


Dien ſtag den 1. Oktober e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Kroto; 


ate 


vergaben ihrer 


blr. 5 Sgr. 5 Pf. 


f 33 


PE Lor ee 


ſchin das Grundſtück Nr. 66 zu Rosdrazemo, den Eheleuten Victoria und 
Kaſimir Szyſzka gehörig, abgeſchatzt auf 1260 Thlr. 21 Sgr. "4 
2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg das dem Muͤhlenbeſitzer Johann 
Krüger, früher dem Bäckermeiſter Johann Lüneberg gehörige, unter Rr. 348 
u Bromberg Poſenerſtraße, belegene Grundftüd, abgeſchätzt auf 28,170 


Mittwoch den 2. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgericht zu O ſtro wo: 
a) das den Wojeiech und Agnes Bizan'ſchen Eheleuten in Jankow⸗ 

Be Bes tie gehörige Grundſtuͤck Jantow - Praygodztie Nr. 21, abgeihägt 
125 , 


) 4 
5) das dem Múllermeifier Guſtav Weithe gehörige, in der Stadt 
. | Promo unte: Nr. 205 belegene Grundſtück, abgeſch. auf 3232 Thlr 15 Sgr. 
So waren denn alle Rollen gut vertheilt und das Zuſammenſpiel gerieth 2) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das im Dorfe Kirchen⸗Dom⸗ 
browka unter Ar 20 belegene, den Anna Karoline geb. Grünberg und Hein- 
rich Schmidt ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 375 Thlr. 


Angelommene Fremde 

vom 30. September. ’ 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Pieck 2 Thereſienſtadt, die Kaufleute Wal. 
lach aus Allendorf und Reinſtein aus Lima, die Holzhändler Rentowig 

aus Uſez und Lieſe aus Woldenberg, Zimmermeiſter Müller, Maurer⸗ 
meifter Gutſche und Aktuar Kierſch aus Grätz, Rittergutsbeſitzer Voigt 

aus Zydowo, die Agronomen Zielinski aus Polen und Boldt aus Ba: 


N How, Prediger Kruska aus Waltersdorf, Frau Hanke aus Wollſtein, 


Frau Schirmer nebſt Tochter aus Rogaſen, Frau Mathies nebſt Kinder 
aus Amerika, Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo. 
na ber als ſelbſtſtändiges dramatiſches Kunſtwerk ohne Werth. Die Beure | TILSNER'S HOTEL GARNI. 
a ge durch das ee lan der mitwirkenden mufitalifhen Kräfte fei einer beſſeren Gelegenheit 
der Ohnmacht, welches Petruchio durch die Strapazen der 


Die Kaufleute Grabenhorſt aus Salzwedel, Bir⸗ 


t ner aus Leipzig, Süßmann aus Berlin und Schwarzkopf aus Breslau, 
t y eife, die | vorbehalten und hier nur noch bemerkt, daß Hr. Schaffnit u. Hr. Gieſecke, Landwirth Mittelſtädt 
a gerkur u. f. w. erzwingt. Während er dieſelben Anſtrengungen als ein in dem Singſpiel Gelegenheit fanden, ſich auch von anderen Seiten, als im 
des Spiel neben feinem eigentlichen Vorhaben mit Leichtigkeit überwindet, Luſtſpiel dem Publikum vortheilhaft zu zeigen. 

Fil Aare ſich völlig erſchöpft nnd genöthigt, vor der wirklichen nie 

Une verſtellten tyranniſchen Weſen des Mannes zu zittern. Sobald fie 

Ser dieſem Schein die bei ihm wirklich erwachte Liebe entdeckt, führt das 


aus Zurawice. 


HERWIG'S HOTEL DE ROME. 9 ld v. Oertzen aus Stargardt i. P. 
pie Nittergutsbefiger v. Kiers 

us Breslau, v. Golkowski aus Siekierek und Fürſt Sulkowski aus 

Reifen, die Kaufleute Eilert aus Iſerlohn, Hergeſell aus Breslau, Aſch 

und Levy aus Berlin Frame aus Bremen, Febou aus Breiſach, Schulze 


i nebſt Frau aus Gonſawa, Frau Jahn 


und Molkentin aus Stettin, Baumeiſter Matterne aus Glogau, Land: 
rath v. Helldorff aus Zeitz, Lieutenant v. Hoven aus Glogau, Hauptm. 
Johnſton nebſt Frau aus Rogaſen. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus 


Szoldry, v. Richlowski aus Drobnin, v. Treskow aus Chludowo, Frau 
v. Bieganska aus Lukowo und v. Modlinski aus Walentinowo, Kom⸗ 
miſſar v. Urbanowski aus Niechanowo, Frau Szwantowska aus Bru⸗ 
dzewo Regierungsrat) v. Hock aus Breslau, Poſthalter Kuhnau aus 
b) Am 16. Sept. e. der Konkurs über das Berm. des Kaufm. Heilmann Wdͤteeſchen, Kaufmann Perlich aus Elberfeld. 

Elkus durch Beſchluß des Gerichts und iſt der Gemeinſchuldner far nicht 


STERN S HOTEL DE L'EUROPE. Die Rittergutsbefiger Graf Sokolnicki aus 
Rajew und Graf Kwilecki aus Kobylniki, Kaufmann Diamant nebſt 
Frau aus Breslau, Rentier Steblowski aus Dloni, Adminiſtr. Neu- 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jarae 1 aus 
Lowenein, v. Zauberzweig aus Schönhagen, Döllen aus Pole 
Schwanke aus Karſewo, Hauptmann v. Betwerezowski aus Glogau, 
Pharmaceut v. Narewski aus Lautenburg, die Fabrikbeſiger Noack, Pleigß 
und Martini aus Berlin, die Kaufleute Heußler, Schweizer nebſt Fraun 
und Burckert aus Berlin, Wiedemann aus Solingen, N a 
Heidingsheim, Griebſch aus Königsberg. $ 

SCHWARZER ADLER. Frl. v. Wisliceny aus Konarski, Lehrer v. Karnow⸗ 


awies, 


oſenheim aus 


ski aus Gola, Frau Jakobi aus Wollftein, Gutspächter Bode aus Pole 
wice, Oberförſter Frau Peiſert ans Buk, Gutsbeſitzer v. Rejewski aus 


3) Am Dienftag den 3. Ottober c. 


6½ Uhr Vormittags im Chauſſeehauſe zu Ma⸗ in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. S. 
yey Al all 919 De vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichtsaſſe : 


lachowo St. 7,99 für St. 74 
Dolzig⸗Goſtyner Brovingial-Chauffee. 


Sobiefierno, Gutsverwalter Goliſz aus Kiſzewo, Frau Dioficiensta 
nebſt Tochter aus Tarnowo. ni 


Vormittags 10 uhr 


dler, anberaumt, und werden zum & 


4) Am Dienftag den 8, Oktober c. ſſcheinen in dieſem Termine die ſammtlichen 
12½ Uhr Nachmitt. im Chauſſeehauſe Zionet Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
Stat 8,25 für Stat. 7,31 bis 9,33 der Bofen- | gen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 


Boreker Provinzial⸗Chauſſee. 

5) Am Mittwoch den 9. Oftober e. 
11½ Uhr Vormittags im Chauſſeehauſe Jas 
roslawkie Stat. 1,15 für Stat. 0,60 bis 2,38 


der Schrimm⸗Kionſer Provinzial⸗Chauſſee. 


6) Am Mittwoch den 9. Oktober c. 
2½ Uhr Nachmitags im Chauſſeehauſe Wo⸗ 
toftwo Stat. 5,98 für Stat. 0,00 bis 0,60 
der Schrimm-Kionſer Provingial-Chaufiee.. 

7) Am Mittwoch den 9. Oktober c. 
3 Uhr Nachmittags im Chauſſeehauſe Wo⸗ 
toſtwo Stat. 5,98 für Stat. 5,70 bis 9,33 der 
Poſen-Boreker Provinzial⸗Chauſſee. 

8) Am Donnerſtag den 10. Oftober e. 
8 Uhr Vormittags im Chauſſeehauſe Czmon⸗ 
Hauland Stat. 4,35 für Stat. 3,25 bis 5,46 
der Poſen⸗Boreker Provinzial⸗Chauſſee. 

9) Am Donnerſtag den 10. Oktober e. 
3 Uhr Nachmitt. im Chauſſeehauſe Skrzynti 
Stat. 2,57 für Stat. 2,42 bis 3,25 der Poſen⸗ 
Boreker Provinzial ⸗Chauſſee. 

10) Am Montag den 14. Oktober c. 
Vorm. 10 Uhr im Chauſſeehauſe Fran owo 
Stat 0,86 für die Strecke von Stat. 0,27 bis 
2,42 der Poſen⸗Boreker Pronvinzial-Chauſſee. 

Die Licitations-Bedingungen für die Beſchaf, 
fung der erforderlichen Steine, des geſiebten 
Ricks und des Granites zur Unterhaltung der 
zum Waſſerbaukteiſe Poſen gehörigen Provin- 
zial⸗Chauſſeen find in den vorgenannten Licita⸗ 
tions-Lotalen zur Kenntnißnahme ausgelegt und 
können daſelbſt vor dem Licitationstermine ein: 
geſehen werden. 

Poſen, den 28. September 1867. 


Der Waſſerbau-⸗Inſpektor. 


Schuster. 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger nach Feſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Reſtaurateur Robert und Amalie Fitz⸗ 
nerſchen Eheleute zu Grätz iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt bis zum 

21. Ottober c. einſchließlich 


Teen auf die naächſtfolgenden Jahre ſoll im Wege] feſtgeſetzt worden. . 


ausg Re ieee. 
Vfänder⸗Auslöſung u. Verſteigerung. Steet Mittwoch den 23. Oktober geſetzt: 


Dienftag den 22. Oktober d. 3. läuft der d. J. und die folgenden Tage öffentliche Ver⸗ 1) Am Montag den 7. Ottober c. 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
diejelben, fie mögen bereits dannen ſein 


letzte oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
U Termin zur Auslöſung der vom 4. April] fteigerung im Lokale der Pfandleih - Anftalt[7>/, Uhr Vormitt. im Chauffechaufe Szoldryſbis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
8 incl. J. Ditober 1866 verjegten Pfänder ab, Schulſtraße Nr. 10, Stat. 2,09 für Stat. 1,36 bis 2,46 der Schrimm- [oder zu Protokoll anzumelden. 
aug r von Nr. 2848. bis incl. 6098., fo wie Pofen, den 15. Auguft 1867. Czempiner Provinzial⸗Chauſſee. Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
D t Zeit noch Mr. 533, bis Nr. 19,225. Der Ma iſtrat 2) Am Montag den 7. Oktober e. vom 20. Auguft 1867 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
Die der können täglich in den gewöhnli 9 . 10 Uhr Vormitt. im Kaffeehauſe zu Pfar$tiel ten Friſt angemeldeten Forderungen ift 


pa 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
fügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Klemme, Gromadzin⸗ 
sti, Heine und Juſtizrath Kübler zu Sad» 
waltern vorgeſchlagen. 

Grätz, den 20. September 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
Erfſie Wotheitung. 


Zu dem Konkurſeüber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Elteles zu Poſen haben die 
Handlung Granger & Hyan zu Poſen eine 
Forderung von 80 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., die Hand⸗ 
lung Carl Peiſeler «e ohne in Remſcheid 
eine Forderung von 65 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. und 
der Kaufmann Wilhelm Eſchmann zu Bers 
lin eine Forderung von 39 Thlr. 2 Sgr. nebſt 
6 pCt. Zinſen ſeit dem 28. März c. nachträglich 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung diejer 
Forderungen iſt 


auf den 14. Oftbr. d. J. 
Vormittags 11 Uhr, ; 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terming. 
zimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die Glau. 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 24. September 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiffar des Konkurſes. Gaebler, 


Bekanntmachung. 

Das zu Sulkowo unter Nr. 7: belegene, 
den Wojciech und Katharina Chmiel⸗ 
{der alias Hoppeſchen Eheleuten gehörige bare 
erliche Grundſtück, abgeſchätzt auf 4675 Thlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape fol 


am 16. Dezember 1867 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderüng 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha» 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt anzumelden. 
Trzemeſzno, den 7. Auguſt 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
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Für die Dampfbrennerei mit Mafchinenenbe- 
trieb wird gegen ein mäßiges Lehrgeld ein 
Brennerei⸗Eleve fofort geſucht perſönliche 
Vorſtellung iſt erforderlich. 

Strytowo b. Stenſzewo. 


Kantor Tſchepke, Boſanowo 1 Thlr. Herr Paz 
ftor Frommberger, Liſſa, 1 Thlr. Fs., Samter, 
1 Thlr. Dr. Mg., Poſen, 2 Thlr. C., Poſen, 
1 Thlr. Karl und Helene, Poſen, 2 Thlr. M. 
in J. 10 Thlr. Frau M. S. und A. R., Borek, 
2 Thlr. N., Rawicz, 2 Thlr. Verwittwete 
Frau Oberamtmann Brieſe, Kurnik, 15 Sgr. 


Be Grater Bier a 3Y/, Thlr. 
en Nachnahme des Betrages. 30 Sorten Biere liefere in Gebinden jeder Größe zu den billigiten Preijen 


4 ederlagen werden unter günſtigen Konditionen errichtet. 
Groß⸗Glogau. Gustav Pretzel. 
PEG ETT B| Thorſtraße Nr. 12, ift ein freundlich 


Ein Kraft: und Stoffmittel — kein Arznei» oder Reizmittel. 
] Wichtig für Alle — welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, ift 


; — 5 x 
Pr. Kochs Mannbarkeits⸗Subſtanz) 
i pro Flaſche 1 Thaler Beg 
| ein aus Vegetabilien u. Mineralien gewonnener Extrakt, welder ſyſtematiſch die Geſchlechts⸗ 
0 ſchwäche bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwöchentlichem 
brauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifung befeitigt. 
A * Was „J. v. Liebigs Nahrung“ (künſtlicher Erfay der Muttermilch) für 
Rinder, ſchwächliche Perſonen und Geneſende ijt, das ift „Dr. Kochs Mannbarkeits⸗ 
mi eae (kunſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) für Schwächlinge, Impotente und fy- 
PX Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters. 
Nur direkt, unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion, zu beziehen 
och, Berlin, Belle-Allianceſtraße Nr. 4. 


8 durch Dr. Má 


* 


Jedes Quantum von 
naſſer Kartoffel⸗ Stärke, 
gelben und weißen Senf, 


* 


. * di L 
; terteliähtt. Mühlenbeſitzer Carl Wandel. 
Sa, Aljawiſches Wochenblatt. 28% | Pace er 
LP 5 N Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. Anna geb. Moral von einem muntern Tödh- 
— — ae a terchen zeige ich ftatt befonderer Meldung hier. 


mit ergebenft an. 
Pofen, den 29. Sept. 1867. 
Robert Kaul. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Helene Kruger in 
Berlin mit Hrn. H. Dahme in Stralſund, Frl. 
Auguſte v. Heeringen in Kaſſel mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wilhelm v. Saint⸗Paul in Ma⸗ 
raunen. 
Verbindungen. Dr. Karl Hamdorff mit 
Frl. H. Picht in Berlin, Paſtor Wilke in Roſen⸗ 
thal b. Soldin mit Fräul. L. Büchel in Berlin, 
Rittmeiſter a. D. Heros v. Borcke in Sichts mit 
Frl. Magd. Honig in Gralow, Kanzlei - Affeffor 
Graf C. v. Bernſtorff mit Frl. E. v. Arnim in 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Oktober er beginnt das in unſerm Verlage, Montags und Donnerſtags 
erſcheinende „Kujawiſche Wochenblatt“ das IV. Quartal feines ſechſten Jahrgangs. 

Nach wie vor werden unſere Beſtrebungen darauf gerichtet fein, durch erläuternde 
Artikel der Tagesfragen, durch überſichtliche Mittheilung der Reichstagsverhandlungen und 
wichtiger Tagesereigniſſe, durch ausführliche Korreſpondenzen über lokale und provinzielle 
Angelegenheiten und durch ein unterhaltendes Feuilleton den Anſprüchen unſerer Leſer in 
jeder Weiſe gerecht zu werden. 

Inſerate, die in hieſiger Stadt wie in den genannten Streifen die vortheilhafteſte 
Verbreitung finden, werden mit 1¼ Sgr. die geſpaltene Korpuszeile berechnet. Ueberfegun: 
gen — = polniſche Sprache gratis. Bei Wiederholungen größerer Inſerate angemeſſe⸗ 
ner Rabatt. 

199, sa Feen Poftanftalten nehmen zum vierteljährlichen Abonnemenstpreis von 
2¼ Sgr. Beſtellungen an. Doberan in Mecklenburg. 

nowraclam, im September 1867. a E 1 Geburten. Ein Sohn dem Rittmeiſter H. 

Die Redaktion des „Kujawiſchen Wochenblattes“. v. ye in Berlin, dem Premierlicut. Frhrn. C. 

Herrmann Engel. v. Bredow ⸗Vietznitz in Düſſeldorf, dem Herrn 


bem apt. o Babomi in cu -Bappin ind 
Einladung zur Pränumeralion E MA 
auf die „Breslauer Zeitung.“ 


dem Hauptm Klefeker in Neiſſe. 
Indem wir zu dem am 1. Oktober beginnenden neuen Abonnement ergebenft einladen, Volksgarten-Saal. 


His 


(i E ſindet in meinem Eifen- 
OPA = ET, Ein Lehrling waaren - und Agentur Fran Wittwe Brieſe Kink, 5 Sgr. Gi 
ee Plmöbl. Zimmer zu verm. Geſchäft ſofort ein Unterkommen. 5 icht oe rieſe, Stutr 15 Se be > ne 
Petroleum bei Abnahme von 30 Quart a 474 Sgr., Lindenſtr. 5. 2 Tr. zwei möbl. Zimmer z. verm. e ee PEA a cam K 2 2 15 
2 FETT E ES Herr Gutsbefiger Handke, Radzewo⸗Hauland, 1 
' Li roine > N Ai die a 8 Sgr. Das Vakanzen⸗Anzeige-Blatt : in ehrung, : Thlr. N., Polen 5 Thlr. N. (Name unleſer⸗ 
Morente i ter Waare x ESA : beider Landesſprachen mächtig und mit der nd. IA 3 \ 
n befter Wa on ee pon oe offenen peta fürſthigen Schulbildung verſehen, findet in meinem Sia phe y 5 ae cab 8 a 8 en 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Eiſen⸗ 5 aft ein Un- x nr o e ee 
Adolph Asch, Sdlogítrage Nr. 5. Platt, Sammer, Forfócamte, Sbrer[Cien- und Roioniaimaaren-Beigäft cin Un E 
NETA CPAP muB | Branden und Charyen, weld ohne den re . mM. Mere feta in Grat. er 6 Pf, G. B. 2 Sgr. 0 Pf. A 
— — ae a ver 8 igs 4 u us eer Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luft hat] Frau Juſtizräthin Kurella, Pofen, | Thlr. N. 
5 Te de miar. die Klempnerei zu erlernen, findet ſofort] Ofiromo, 1 Thlr. N. Meferig, 1 Tole. N. 
ſich direkt bewerben zu können. Fur jede mitge- Je ; A i N : : E ! 
theilte Stelle leiftet die Redaktion Garantie. eine Stelle bei 7. NeAsste, Sapiehapl. 1.) Htur.-Goslin (Ertrag einer Sammlung), 6 
Das Abonnement betel für 5 Nr. I Thlr.] Ein . sy 6 E 10 2 aie 4 aer 0 Sgr. 
i A : . £ ne. R. D, Pu „2 Thlr. N., Poſen (ein im 
für 13 Nr. 2 Thlr., wo ur das Blatt an jede fironthal $ Söhne. _ Kreiſe von Betannten beim Glafe Vier gefame 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. geſandt meltes Stherflein), 2 Thlr. He Baerſch Sable 
o ir Ger. die Meinigen Trzeionka weiter im 3. dicoeciólo. Int-dtcat ae 5d, 
lin, Niederwallſtraße 155 zu caen E Kuſchlin adreſſiren zu wollen. Polen, 1 75 dar ri a 
BEREITS TEN AENA It. Jacobi auf Trzeionta, | Boren 170 E ea I st 92 
Ein Landwirth Franzöſiſcher Unterricht für Er⸗ Oberlehrer M., Pojen, | Thlr. Eine Leidens, 
zum Hof., Speicher⸗Verwalter, Rechnungsfüh⸗ wachſene und Kinder, vollſtändig fürſſchweſter, C.. a, | Thlr. Herr Rendant v. 
rer, unverheirathet, mit ſchöner Handſchrift und nur 2 ea fie tute Frankenberg, Chodzieſen, 1 Thlr._ Herr Robert 
uten Atteſten, wird gum fofortigen Antritt ge- 9 oftet nur für kurze] Garfey, Poſen, 1 Thlr. Herr Oberlehrer Dr, 
ucht. Dom. Labiſzynet bei Gneſen. Ur Pd) r. qu ne C. Tiesler, im nee: feiner Herren e 
; a A 8 iedrich⸗Wilh.⸗Gymnaſium zu Poſen, | 
Die Handlung J. & A. Aird in Berlinſfranzöſiſche Sprach⸗ und Schreib⸗un⸗ Tü Herr . Tee e Thlr. 
braucht in nachſter Zeit Rohrleger zur Aus⸗ terricht auf briefl. Wege vermittelft der N, Liſſa, 2 Thlr. Herr Kantor Simon, Hoz 
führung mehrerer Arbeiten. Reyer'ſchen franzöſ. Unterrichtszei⸗ gafen, 20 Sgr. N., Alt- Boyen, 2 Thlr. N., 
> 7 y und lic ia pr 5 eat toa veil u boy a erage Saro cg Poſen 2 Thlr. Frl. Stroedel, Bojen, 2 Thlr. 
d i M ohrleger, namen olde, welche ſchon frü. zuſammen 925 Seiten! Der Unterricht ist] Sp., Gry, | Thlr. Or. Lehrer Sauer, Pleſchen, 
ö blauen und weißen Mohn, ber bei der Handlung I. & . Aird beſcaftigtſleicht, fura und intereffant und erfordert] i Sgr. son ber cpenition — 
} Hit Kümmel und Erbſen gen a ale Adreſſe er deri gar keine W pene Say ri gefammelt 8 Thlr. 5 Sgr. Herr Rittergutsbe⸗ 
Ñ Handlung 3. + TD in Berlin, Burgftraßefbereits ein franz. Wörterbuch beſitzen, erhalten ff „Sypniewski auf Adl“⸗ Piotr A 
11 Gustav Pr etzel in Groß 2 Glogau. le Een cinfenden oder bei dem Unterjeichneten das Unterrichtswerk apart für bons nn Scheſſel er e 
B. Proben, und zwar größere, müſſen franko eingeſandt werden. abgeben. — Beſtellungen zu obigem herabgeſetzten] Indem ich den freundlichen Gebern im Na» 
3 ve b * TER Poſen, den 27. September 1867. Preiſe egpedirt umgehend und vollſtändigſ men der durch dieſe Spenden leiblich erquidten 
] ger Weintraub en N Orgler, Rechtsanwalt, A. Metemeyer’s und geiftig wieder aufgerichteten Frau, fo wie 
' III Kanonenplag 8. Zeitungs: Biireau in Berlin, in meinem ei N den inni ite Dank 
o — CeO ner ungs n Berlin genen Namen den innigſten Dan 
u ‘ +R SRR DSBS SRE SSS CSS EEN LS ES SS SARS OL SS ES SM REA | für ihre gittige Theilnahme an dem Leide dere 
Sp u 2 Aepfel ge e e d, dien en tine ob Gib . Penne ; Di Originalausgabe des in 29. Auflage erschienenen ausgezeich- $ et 2 ie id) zugleich, Dag die 
8 ns y ‘ f gefüllt 8. o, y neten Werks: Kranke ihrer Geneſung in der erfreulichſten 
* N we 19 gs. ee Fe 1 Saft die Ser Der ersönlich 8 h t von Laurentius  Aerztlicher Rathge- $ Weife entgegengeht, und ich auch ferner gern 
a d Brut 1 0.9 Gele 8: 15, Ei „Früchte: Ananas 30, April‘ p € Schutz ber in geschlechtlichen Krankheiten, nament- 4 bereit fein werde, milde Gaben für dieſelbe zu 
n a » age, Erdb ' 1 a Re i bl. lich in Sehwächezuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 # weiterer Linderung ihrer Noth in Empfang zu 
* / A 9 1 ' 1 “Y a 2 Y ¡ 
N 92) Sim 15 „ 6 8.8 itt 12 4 E af b al 4 ol anatomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt, Preis Thlr. 1. 10 Sgr. ¥ nehmen. 
5 Sparge — apar 1 rat 155 „Preißelb⸗ $ = 1.2. 24 Xr, ist fortwährend im allen namhaften Buchhandlungen vorrithig, in Nurnit, den 29. September 1866. 
BD mile: 2% 5 Sar. das Che. All. Cnbollan gras n ri Jos. Lissner a La Roche. 
ost Cn f ” a E Posen bei 1 a El Bür die kranke Lehrerwittwe in Kurnik gine 
Eduar d Seidel in Grü nberg I. Schl. $ DI” Gewarnt wird vor verschiedenen öffentlich an- 4 gen ferner cin: von einem Ungenannten per 
D = 2 7 Vater |g gekündigten — angeblich in fabelhaft hohen Auflagen erschienenen! — A Poſtanweiſung! Thlr., bei einer Geburtstags⸗ 
Köni l. reußiſche Lotterie. & sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man verlange die Originalaus- feier am 28. d. gefammelt 3 Thlr. 
8 eg g 
| Haupt: und Schlußsiehung, mit Ge⸗ $ cada von Laurentius und achte darauf, das sie mit beigedruktem + — Die Expedition d. Ztg. 
\ nd Ch | tt b winnen v. Thien. 150,000, 100,000 tempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechselung nicht DIMZTATIETI 
ung LNArIotLENDUT-|50,000, 40,000 se, beginnt am 19,1% stattfinden. FFF 
h : Oktober. re pe: MT SAT LA DR: SED SRE IS SARTO ART AR RTARTA RS RI Fine 
HU e AA | oca ha 
r u. Braunsc weiger Wel zu perfelben ferien ee ur ne sorte: 
7 . 
nivelatwurst empfing | . a. b aH 
‘ 0 AAA | es 5 
. 4 2 Thlr. 25 Sgr. 1 Tölt 12 Sgr. 6 Pf. 
E 10 O WIC Z. Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
N | Meyer & Gelhorn, Danzig, 
4 rankfurter Stadt⸗Lotterie. | Bank. u. Wechſelgeſchaft, Langenmarkt 77 
Schlußziehung 5.— 28. Oktober. $ I je⸗ ir 
Moon 0h 10000050500 20,000, 15,000 2¢ } reuß. Lokterie-Comptoir 
floofe 6. Klaſſe planm. 51 Thlr. 13 Sgr. 47. Landsbergerſtr. 47. 
“ Halbe, viertel und achtel Loofe im Ver-] Original /,, Ya, Yq, Anth. Ve, Vier Var 1/04 
iB. Gebr. Jablonski, |\vert. und verſ. am dilligſten Sefor, — 
Breiteſtraße 22. I Landsbergerſt. 47., Berlin. 
Frankfurter Stadt -Lotterie. 
Mey, Die 6. und Hauptklaſſe beginnt am 5. Oktober und endigt am 28. Oktober 1867. Für 
Mur ‘le Ziehungen koſtet ein ganzes Loos Thlr. 51. 13 Sgr., halbe Thlr. 25. 22 Sgr., viertel 
12 26 Sgr. und achtel Thlr 6. 13 Sgr. 
ben ewinne von 200,000 Gulden und ſelbſt der geringſte iſt 100 Sulden. Looſe hierzu mer- 
Ny Legen baare Einſendung des Betrages oder Im: ofort aufs Púnttlidfte beforgt 
M. Rhein, 
— Staatseffekten⸗Geſchäft in Frankfukt am Main. 
* ’ 2 
Rob. M. Sloman's Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glúcklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direct 


2 zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung Montag den 30. September 
— qe TION 3 2 ne 21 3 den neueſten Roman Gustav vom See's: und Dienſtag den 1. Oktober 
ähere Auskunft ertheilen auf frankirte Briefe 2 
Donati § Co., „Arnſtein“ CONCERT. 


ERS 1 a ag spares in Hamburg, re pi ji wird, mit dem 1. Oktober beginnend, im Laufe des Quartals voll- . Sa ps of 
sowie deren General-Agent C. senstein in Berlin. n m ruck kommen. f ' f 8 5 

Gy Martin: u. Ritterſtraßen⸗ q Fanomenplay 10, Parterze, (Reine Stad deff r n „5I y cerca o alar ae in Beſiß dieſes intereffanten Romans, Eoselischafts-Parten = 

‘ her 67. iſt das! arterre-Lokal, ein]: 2 Ein he Saas 5 =a Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Lefer, ihre Beſtellungen bei den nächften ese ischafts - Garten. 

ah Laden mit zwei Eingängen nebſt u 150 5 Shown + de nebft Bubepor 135 Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage] Heute und die folgenden Tage Konzert von 

Padang 1 ine Wohnung von] Wafeerlei , find, allen Anforderungen genügen zu können. der Saͤngergeſellſchaft des Herrn Mofer. 

Sim 9, 1. Etage eine Wohnung Waſſerleitung ſofort zu vermiethen. forderung . . 

IR mer dl Et in I 7 Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am hiefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ¿Bom e. Feyrle. 

E vohnun n und Küche, 3. age eine Friedrichsſtr. 19. 2 möbl. Stuben zu verm. ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 15 Sgr. Friedrichs 1 

| N eins don 3 Zimmern und Küche St. Martin 56 b. ift eine möbl. Wohnung Breslau, im September 1867. Die Expedition. in ee e € 

. Ade zum Milch⸗ und Viktualien⸗ von 2 bis 3 Stuben mit Stallung und Bur empfiehlt einen kräftigen und fdinadbaften Mit 
tagstiſch in und außer dem Hauſe, im Abonnement 
67 


ITA CG FE ha 
Pal) eignender Keller ſofort zuſſchengelaß fofort zu vermiethen. Allen ſchleſiſchen Landwirthen, : 
A en. C. Illmer. Friedrichsſtr. 33 2 Treppen rechts, vornſinsbeſondere den Mitgliedern des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von ble. — 
15 heraus, eine möbl. Stube fofort zu vermiethen. LE Landwirthſchafts⸗Beamten zur Beachtung! Wilh 1. Oktober 
| AAA = n ie exfte Etage im Ganzen ie Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, redig von elm Janke, iri morkohl bei 
Nin „Graben 25. ftellv. td 7 — Ege. ty doy 2426 von Eduard Trewendt in Wala I. ratschine 
ung e ſehr geräumige herrſchaftliche Woh⸗ Hl. I eröffnet mit dem J. Oktober d. J. ein neues Abonnement Sie wird in einer Reihe von Aufſätzen ee 2 St. Mari pe 
| 2, Sprit Merdefiail Remiſe und einem Berdychower Damm Nr 6. die wichtigen, die Intereffen diefes Vereins berührenden Fragen einer freien Beſprechung unter“ Vergſtraße 2. St. Martin 86. 
Sap Ben großen Garten vom 1. Okt. Bl: . * _. [dieben und als die vieljährige Vertreterin der Schleſiſchen Landwirthſchaft fortfahren, durch an] Mit dem 1. Okt. c. beginnen im Theodor 
male vermiethen. it eine große herrſchaftliche Wohnung Part., mit lregende, alle Disziplinen der Landwirthſchaft berührende Abhandlungen der Beachtung unſerer] Kretſchmannſchen Lokale. Bergſtraße 2,, die 
dere beim Herrn Kaufmann . fund ohne Stallung, fofort zu vermieten. Landwirthe ſich auch ferner werth zu machen. frühern Solo. und Preverance⸗ Spiele, Um 
CHS, Breslauerftr. 9., z. erfahren. Sanonenplag Y., im dritten Stock links Sämmtliche Buchhandlungen und königl. Poſtämter nehmen Beſtellungenſ recht rege Theilnahme 2 = 
Mitglied. 


di 
. 


5 


iſt eine möbl. Stube zu verm. aufedieſe Zeitung entgegen, nur ift es wichtig, das Abonnement fo bald als möglich zu erneuern. 


PESOS 


od 
— Kaufmänniſches Placement⸗Geſuch. 3 
E 1ST O f f eT * e Melente u. Sommis fae ROL, Gig, DAL An Liebes gaben 
= Tud) u. Herren» Luzus- Geſch. ſuchen zu Oktbr. | für die arme, kranke Lehrer⸗Wittwe, 
Als ganz vorzüglich empfehle Unterk. Nah. Komm. Schere, Markt 71.,um welche ich in Nr. 209. und 212. dieſer Seis 
& 27 Bi a 7 T vom Oktober Breiteſtraße 1. tung gebeten, ſind 99 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. und 
ugliſch Tafel: ter bie. 2 Hee Einen tüchtigen Kolporteur just ein Scheffel Erbſen bei mir eingegangen, und 
Böhmiſch Bier a 6 Thlr. für 100 Flaſchen exkl. Flaſche L ui ú k haben dazu beigetragen: M. H., Poſen, 2 Thlr. 
Erl Bi a 62% Thl rüne Flaſche 1 Sgr 0 8 T = R. R. Pofen, 1 Thlr. Ein hier durchreiſender, 
rlanger Bier 3 Thlr. grüne $ Sor, Wilhelmsplatz 2, bekannte Der pie, Bel. Y, Kumit, 20 | 
Porter Bier à 5 Thlr. weiße Flaſche 1¼ Sgr. t ms plate A, log Frl. K, Poſen, 2 Thlr. 10 Sgr. Herr 


AA 


U 


ene: 


verkäufe auf nahe Lieferung dem Begehr ſe 
entfernte Termine ſtark im Uebergewicht blieb; dieſe ſind denn auch weit mehr 


Gekündigt 4000 Cte. 
gungspreis 30 Mit. 


86 B. 853 G. do. Lit, F. 94 


Wechſel 1193. Pariſer Wechf 


FEIN 


SEE ee ee eae 


ürſen⸗Teſegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ho Berliner Börſen Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 30. September 1867. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. 28 gaat, fill Not. v. 28 
Weizen, höher. „ ſtill. 
Septbr..Oftbr., . . 99% 97} Septbr.-Ditbr. ... 114 10 
Oktbr⸗Novbbr .. 95 94 April⸗Mai 1868. 11% | 11 
Frühjahr 1868. . . 924 91 Spiritus, höher. 
Roggen, ſteigend. | eptbr.«Ditbr. ... 21 214 
Geptbr.Ottor.. .. 731 | 73 Oftbr.Novbr.. ... 19 19 
Oktbr.⸗Novbr. 71 | 70% Frühjahr 1868 ... 19 1844 
Frühjahr 1868... 654 | 65 


Pörſe zu Polen 
am 30. September 1867. 


Des júdifajen Neufahrsfeſtes wegen geſchäftslos, weshalb keine Notirungen an⸗ 
gegeben werden können. 


Produſtlen⸗Mörſe. 


Berlin, 28. Septbr. Wind: Weft. Barometer: 284. Thermome⸗ 


ter. Fruh 5% . Witterung: Schön. 


Roggen wurde heute ſehr lebhaft gr e ge beer fc 
entgegen, i 


geftiegen als jene, der Deport hat ſich mithin merklich verringert. Von effets 
tiver Waare i heute wenig die Rede geweſen. Gekündigt 6000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 72} Rt. 
Weizen animirt und beſonders auf Frühjahr weſentlich beſſer bezahlt. 
Kündigungspreis 863 Mit. 
Hafer loko gut zu laſſen, Termine feſt. Gekündigt 600 Ctr. Kündi⸗ 
Gekündigt 100 Ctr. 


Mio ol fortwährend matt und Käufer im Vortheil. 
Kündigungspreis 113 Rt. 
| Spiritus hat an heutigem Markte fic im Werthe neuerdings gebeſſert. 
Beliebt ſind jetzt beſonders die entfernteren Sichten. Gekündigt 20,000 Quart. 
Kündigungspreis 22} Rt. 

Weizen loto pr. 2100 Pfd. 84 — 100 Rt. nach Qualität, weißer ſchleſ. 
941 Rt. bz., gelber märk und hochb. poln. 96 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen 
Monat 86 a 874 Rt. bz. Septbr.⸗Oktbr. 86 a 874 bz., Oktbr.⸗Novbr. 86 a # 
bz. Novbr. - Dezbr. 85 Br., 84 Gd., April» Mat 833 a 85! by. 


chte Oder⸗Ufer⸗Bahn 72, 
Lchluthurſt. Looſe 1800 —. 
Kredit⸗Bankaktien 72} bz u B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
W B. 982" G. 
B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. Reiſſe. Brieger —. Oberſchleſiſche Liv. A. 
Dypeln-Tarnowitz 72 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 71} G. Koſel-Oderberg 
Ital. Anleihe 48} B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
aer 168 9 EN 1 us Sehr ſtille aber etwas fefter, 
6. pr. med, Steebitaktien 94 45“ fiéuerfrete Anleihe 463, 1860er Looſe 67, Nationalanleihe 513, 


30 Minuten. Die Börfe blieb bis zum Schluß 


Frankfurt a. M., 28. September, Nachmitta r. 


pr. compt., 755 ngs 
Staatsbahn 2243, Badiſche Prämienanleihe 943. 
Branffurt a. M., 28. September, Nachmittags 2 ape 
ſehr ftill, die Haltung etwas fefter. Neue Badiſche Prämienanleipe 94 
Schlußkurle. Sea Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1047. 
el 943. Wiener 


Bayriſche Anleihe —. 
Oberſchl. Prior.⸗Oblig. 781 B. 773 6 
do. Lit. G. 937% Y 93% G. Breslau-Schweldnitz- Freiburger 134 


Wechſel 952. Finnland Anleihe —. Neue Finnland. 44 9%, Pfandbriefe iet 10. 3 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


ö a a ĩͤê r 
+ d Y e g 9 y 
Roggen lolo pr. 2000 fd, 71-72 Mt, bz. per diefen Monat 73 a Hering, ſchott. Crown und fulbrand 111 Rt. te. by. u. gef, ION 
72 Rt. bj, Durchſchnittspreis 72} Rt., Septbr.- Ottbr. 72 a + a 714 bg. u. Rt. t. bruder, A 
G., 72 Be, Ditbr.-Noubr. 69 a 884 4 J Hu. Gd, 60 Br, Henke Kahn | 77 i Bj del . (ort 5 


b . br,» b 4 3 ; ñ . o 2 
664 a ¿a 67 bz. 4770 65 a 66 bz., Grit» Mai 64a 65h a 6 o y Telegraphiſehe Börfenberichte. 


z. 
Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 4754 Rt. nach Qualität, files. 514 Rt. bz. amburg, 28. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Get! yy 
Hafer loto pr. 1200 Pfd. 23 — 31 Rt. nach Qualitat, e a 30 Rt. | martt. Weiden und Rog pits felt, pay See ſteigend. Beil 
bz., per diefen Monat 30 a 3 a 30 Rt. bz., Geptbr. - Oftbr. 30 a } bz. Oktbr.- pr. Septbr. 5400 Pfd. netto 175 Bankothaler Br., 174 Gd., pr. Herb 65 
Novbr. 293 a 3 bz, Novbr.⸗Dezbr. 294 bz, April⸗Mai 29 a 30 bz. Br., 166 Gd. Ro gen pr. Septbr. 5000 Pfd. Brutto 127 Br. 1265 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter. pr. Herbſt 123 Br., 992 Gd. Hafer ruhig. iritus ohne Umſaß⸗ B 
waare 60—68 Rt. nach Qualität. niedriger, loto 233, pr. Oktober 238, pr. Mai 3. Kaffee ruhig. 


Raps pr. 1800 Pfd. 83—91 Rt. 
Rübſen, Winter, 82—88 Rt. 
Ribot loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. bz., 


höhere Forderungen. — Wetter: Kühl. 
Paris, 28. Septbr., mittags. -Rüböl pr. Septbr. 99, 


„Nach mint 50% 0 
ite Monat 114 | Novbr.-Dezbr. 99, 50, pr. Januar-April 99, 50. Mehl pr. Septbr. ö / 
# 5. o * es 


a Rt. bz, Septbr.» Ditbr. 113 a 4 b3., Ditbr.- Novbr. a 4 bz., Novbr.»' | pr. Novbr.»Dezbr. 82, 50. Spiritus pr. Oktbr. 66 
Dezbr. iff 2 ½, Rt. Dj, Dezbr.- Jan. 11% Rt., Ian.» Bebr. ligagad Amſterdam, 28. Septbe Getreldem arkt. (Schlußbericht.) Ro 
bz. 14770 11 5 Ze Ae e pr. pe bn. 1 pr. Mai etwas flauer. b mi 
Br. { verpool (via Haag), 28. Sept., Mittags. (Von Sprin 11 
Spiritus pr. 8000% loto, ohne Faß 224 Rt. bz. per dieſen Monat | & Comp.) Baumwolle! 12,009 : 
224 Me 10 Sept. itor. 224 8 8 by, ddr, 490, Dit. u br. | er Sear eee er * 1 
aa 10g a z. u. Gd., r., Novbr.⸗Dezbr. a 17/,, bz. u. Br. New Orleans 9, Georgia 8}, fair 6, midd a 
bia 19 2 b Jan. 183 bz., Jan. ⸗Febr. 18} bz., Bebr.- ara 184 bz., April» 555 54, good miming Notes br mac, ‘gore engal Y 
as : ew fair Oomra 6, good fair Domra 64, Perra ), Smyrna 7. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6-6 Rt., Nr. 0. u. 1. 6% —5 Rt, | > iſſabon, 20 Septbr. Nach ia dd, RRS Tg. 
Roggenmehl Nr. 0. 54—5 Rt., Nr. 0. u. I. 5 — 44 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 7. d. Mis. betrugen die Abladungen an Salte feit fester Bor nad) 
verſteuert. Bei abermals erhöhten Forderungen guter Abfag. (B. H. 8.) und dem Kanal 47,500, Mordamerita 78,400, nach Gibraltar und 


Mittelländifchen Meere 15,200 Sack. Der Vorrath betrug 100, 
Le je good firſt 6000-6200 Reis. Kurs auf London 21 a 213. 


Stettin, 28. Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, + 

11° 5 ae 11 os J re 
eigen fteigend bezahlt, p. 2125 Pfd. loko gelber 90—103 Rt., p. 
83.S85pfb. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 963, 97 R. bz. ktbr. » x 
93 Br. Bes sabe 891, 91 ba. 1,7 e 
Roggen ſteigend bezahlt, p. 2000 Pfd. loto 75—79 Rt., Böpfd. 80 Rt. 
bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 72, 724, 734 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 60, 704 bz, 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 180 


Barometer 195 Y 
über der Oſtſee. | Therm. 


Novbr.⸗Dezbr. 664, 67 bz., Frühjahr 64, 65 bz. 
Gerſte loto p. 1750 Pfd. Oderbr. 48487 Rt., ſchleſ. 48—507 Rt., ] 28. Sept. Nachm. 2 28 1 60 | +1004 | S 2beiter. Ci-st 
mähr. und oberſchleſ. 51—52 Rt., extrafeine 52 Rt., pr. Frühjahr p. 69,570. or Abnds. 10 28. 0"84 | + 6°90 SSW HO bedeckt. Sb , 


pfd. ſchleſ. 494 Rt. Gd. 
Hafer loto p. 1300 Pfd. 305—33 Rt, p. 47/50 pfd. pr. Septbr. 33 Rt. 
bz., Septbr.⸗Oktbr. 324 bz. Frühjahr 324 bz. 
Erbſen loto 66—72 Rt., pr. Brühjahr Futter- 62 Rt. Gd. 
Heutiger Landmarkt: 


WSW A bedeckt. Sty 
WSW 2-3 bedeckt. Ni. 

W 2.3 bededt 
+11 WB Bibededt. ? 
Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


1) Regenmenge: 10,4 
i) 8 j 9 90 


ee . A 
— > dat es — 35 3671 t. A 1 — Y 4 
Heu 15-25 Sgr. Stroh 7 8 Rt. ö Waſſerſtand der Warthe. * 
Kartoffeln 21--28 Sgr. Poſen, am = September 1867 Vormittags 8 Uhr! Fuß — gol. 
. + 30. . . . +e FG 


Rüböl matt, loto vom Lager 114 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 115/74, 

Lat N 81 e al is a 114 Br., Novbr, - Degbr. 114 Br., April 
a 275 . 

Spiritus nahe Termine matt, ſpätere feft, loko ohne Faß 224, 1 Rt. 
bz., loto und kurze Lieferung 22,5 Rt. bz., pr. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 
213 Rt. b3., J Gd., Oktbr.⸗Novbr. 19 Gd., Frühſahr 188 , 19 bz. 

Angemeldet: 600 Centner Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 100 Rt., Roggen 77 Rt., Rüböl 
LIE Rt., Spiritus 215 Rt. 

Schweineſchmalz, amerikaniſches loto 57 Sgr. tr. bz., auf Lieferung 


52 Sgr. b 
é 


Nachtrag. i 
Flensburg, 30. Sept. Der Haderslebener Konrektor J 
ift nach Berlin berufen behufs Auskunfts- Ertheilung über die MT 
fc ae ag Lan e e gun sb 
London, 30. Sept. Eine Spezial⸗Kommiſſion hat ſich u“ 
Mancheſter begeben, um die Fenier abzuurtheilen. e 


— Fi 


gr. bz. 
etroleum loto 7,5, K Rt. bz. 7E Rt. gef., pr. Novbr. 74, A Rt. bz. 
eifentalg ſchwimmend 144 Rt. bz. d it 


f Ausländiſche Fonds. Beipiiger ee h re > bz u G N h | 91 8 pu offt. ſ. Eiſenbahnen 16 f 7 9 Y 
i Oeftt. Metahiqnes 5 | 46 etw b; u Bieuremburger Ban b. IV. S. v. St gar 4 3 do. in, argard-Pofen 4 
Jonds: ll. Allienbör k. an national Mats | 53 B zagdeb. Privatbt. 14 | 904 B Bredl->Sew.-Br. 4 — — Thüringer 4 Thüringer 44425 an 
9 3 n 
N x in da o. 250 fl. Präm Ob 59 8 Meininger Kreditbk.4 89 G Cöln⸗Crefeld 45 92 B do. II. Ser. / 
Berlin, den 28, Septbr. 1867. abe red. Loose — 704 by Moldau. Land. Bl. 4 16 B Cöln- Minden 44 97 Y do. III. Ser 
TE do.5pr3Loofe(1860)15 | 667 vz Norddeutſche do. 4 [117 B do. II. Em. 5 le da. IV. Ser. 
Preußiſche Fonds. o. Pr.-Sch. v. 1864 — 40 bf Deftr. Kredit» do. "124-3 bz do. 4 84 
. _ _—_ — dd. Sih⸗Anl. 1864/5 583 bz u O Bae 3 do. 485 etw bz do. III. Em. 4 — — 
er Anlethe 4 974 G Italſeniſche Anleihe 5 434-4 bg ug Peng 1 PR © do. 44 93 © 
Staats- Anl: 1859 5 1024 bz 75. Stieglit Anl. 5 594 bi Le ant-Anth. 43145 ba do. IV. Em. 4 sat by 
de. 54, 55, 5714 975 bz 6 do. 5 | 744 bz leſ. Bankverein 4 [1137 B do. V. 4 835 G 
do. 5644 975 bz liſche Anl. 5 86 B Thüring. Bank 4 644 G Gof. Oderb. (Wilh.) 4 — — lar E 
do. 4859, 4864/4Í 974 b uf ql. Malls | 5073 Vereinsbnk, Hamb. 4 (1114 B do. III. Em. 4 — — er pr. 3. Pfd. 3 
do. 50, 52 eonv. 4 | 898 bz do. v. J 186215 88 br Weimar. Bank 85 B do. IV. Em. 4 855 bz „Sächſ. añ A. 9 
bo. 8534 | S95 bz de. 18845 — — Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 1083 B Magdeb. Halberſt. 430 96 B Fremde Noten lu 8 
do. 18624 893 b3 do. engl. 5 | 864 G do. do. Certlfic. 431008 by Mag deb. Wittenb. 3 667 bz do. (eink, in Leipz) — bi 
Peäm. St. Anl 1855/34 116. 63 doPr.-Anl. 1864/5 1054 ba do. 5 enkeh al — — Mo iia, 5 | 844 bz Deftr. Bi — 82° bj 
Staats- Schuldſch. 34 85 by Poln.Schap-D.4 gr 63 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — eſ. Märk. 4 875 G Berlin-Gorli 
Kurh. 40 Thlr. Looſe— 52 do. kl. 4 623 5 : do, ©. 44 —.— do. Stamm⸗ 
Kur⸗-uNeum. Schlov 33 80 bz Gert, A. 300 Fl.5 £0 2 Prioritäts Obligationen. Do. conv. 4 | 837, G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1014 03 fbr. n. . SR. 4 58 Ku 6 . e. Com, III. Ser 4 ] 841 bj 
do. do. at 9b (Dart O. 500 l. 4 94 8 Aachen⸗Düfſeldorf 4 8e Y do. IV. Ser. 4 96 8 
do. do. 35 ot bs Amerik. Anleihe 6 | 762 bz do. II. Em. 4 82 G Niederſchl. Zweigb.5 994 G i bz 
Ber Börſenh.⸗Obl. 5 101 f 63 Neue Mad. 35fl. Looſe — 290 etw bz o. III. Em. hi 914 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) b3 
„Kur- u. Neu- 3 77 b3 Deſſauerpräm. Anl. 33 96 B Aachen⸗Maſtricht 4 — Oberſchleſ. Litt. A.(4 — — do. Stamm ⸗Pr. 
Maärkiſche $14 | 874 bz Tibeder Pram. Anl. 3l 453 8 . m. 5 | 723 B do. Litt. B. 3 — — euftädt. Hüttenv. 4 
Oſtpreußlſche 3 782 bz Bereich Märkiice 4 eee do. Litt. 0.4 | — — Goncordi Köln 
do. a ‘ S3t $3 Bant- und Kredit⸗Aktien und ii ie (cons i a bj be, Litt. D./4 oe 8 Soncordia in Köln 4 1400, Bo 
ommerſche Antheilſcheine. 0 . . b o. Litt. E. e 
= ns 871 by o ee do. lat. F. 44 94 B Wechſel⸗Kurſe vom 28. Sept | 
Poſenſche 4 — — Berl. Raffenverein ¡4 1159 B do. IV. Ser. 44 93 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 12474 bz, n 237 Amſtrd. 250 fl. 10 T. 21424 6 
ad do. SY = Berl. ae 1073 etw bz u O] do. V. Ser. 44 92 bj Oeſtr.ſüdl. Staatsb.]s 215 bz Mainz-Ludwigsh. do. 2M. 2 142} b3 
3 do. neue 4 | 86 bz Braunſchrog. Bant-4 | 90 bz do. Düſſeld. Elberf. [4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.5 — — Mecklenburger Hamb. 300 Mk. 8 T. : 
8Schleſiſche 3H — — reiner do. 4 11164 bz IL Em. 44 — — o. II. Ser.)5 | — — ünſter⸗Hammer 4 — — do, do, 
do. Litt. A. 4 — — SoburgerKreditedo.|4 | 765 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 82 G do. III. Ser.) — — del ef. Märk. 4 883 bz | 
Weſtpreußiſche 33 764 bx Danzig. Priv.⸗Bk. (4 [110 B D. er. 43 914 © . Pr. Obl.4 — — iederſchl. Zweigb. 4 825. B Fr. { 
(db. 483 bi Darmfläßter Kred. 4 80} B Berlin-Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 3) — — Nordb., Frd. Wilh. 4 933-937 bz Wien 150 fl. 8 
do, neut 4825 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 964 G 0. 5 43) 96 bz do. Prior. Obl. 4 924 bz Oberſchl. Lt. A. u. G. 34194 5} do. do. 2 
do. do. 44 905 bz Deffaner Kredit⸗B.O0 28 do. Litt. B. 4 952 by do, 1862/4) 927 bz do. Lit. B. 5 165 ba 
Kur -u Neumärk. 4 90 bz auer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 — — De 
E (Pommerſche 894 bx k. Komm. Anth. 4 1034 bz do. II. Em. 4 90 G Rhein⸗Nahe v. St g. 44 — 4 
E poſenſche 89 G Genfer Kreditbank 4 25 63u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 bz do. II. Em. 45 — 1 
E ußiſche 893 B aer Bank 4 [102 B do. Litt. B. 4 86 6; Rubrort-Grefeld — 
ein.⸗Weſtf. 4 93 G othaer Privat do. 4 92 & do. Litt C. 4 854 bz do. II. Ser. 4 — M 91 bz 
Saͤͤchſiſche !4 90f by Hannoverſche do. 4 775 ba Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 44 — 108 bz al 
Schleſiſche 4 | 902 63 Königsb. Privatbk. 4 (112 G do. II. Em. 4 84 bj do II. Em. A — — Wark ba 7 
Da heut ſowohl die Wiener als die Pariſer Notirungen fefter gemeldet wurden, konnte die hieſige Börſe ihnen folgen und war diefelbe darum heut gleichfalls feſter. Die Hauptſpekulationsp etwas mehr gehn E 
namentlich Lombarden und Franzoſen, und. es in Folge großer Kaufluſt, wie aus den Anfangs fteigenden Kurſen hervorging. Auch Amerikaner und Italiener waren fefter, Ruſſen dagegen matter. Auch für Eiſenbahnen herrſchte HIT 
Stimmung, aber nur Nordbahn und Köln⸗Mindener waren in beſſerem Verkehr. Preußiſche Fonds waren unbelebt. Wehe unbelebt. Rumäniſche Anleihe 60 B 
iquidationskurſe: Italiener 48, Oeſtr. Kredit 72}, 1860er Loofe 67, Galizier 863, Weſibahn 58}, Franz. 123}, Lombarden 99}, Ruſſ. Prár E 
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Böhmische Weſtbahn —. Rhein-Nahebahn —. Ludwigshafen-Berba 
it beſſerten. 18940 Gehen : 
ehen 


ge 
82, Freiburger 


Schleſ. Bank a G. Oeſtreich. 


do. do. 


& C. 1945 bzu B. do. Lit. B. —. 


68} bz. Amerikaner 761. bz u B. Hamburg, 28. September, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Sehr geſchäftslos. 
: 1 bahn 4754, Italleniſche Rente 474, Lombarden 369, ‘ 5 1155 sn 
Achlußkurſe. Hamburger Staats-Präm.-Anl. 89, y 
1860er Loofe 663. Mexikaner —. Vereinsbank 110}. Mordd. Bank 117}. Rheiniſche Bahn 1152. ; 


Amerikaner 753 
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Wien Wenig Geſchäft , 
Staatsbabn 280, 50, 90 Seit, au. gr 
or 9, 97. Es 
avis, 28. September, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 69, Rente 48, * 

Kredit mobilier 190. pt Amikiag 5 0 69, 224, Italieniſche ere 


Hamburger Wechſel 88. Londoner 
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